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Das Abonnement 
auf dies mit Auenahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Bekanntmachung. 

Nach den mir vorliegenden Anzeigen der Lokalbehörden ſind 
neuerlich an verſchiedenen Orten der diesſeitigen Provinz ſowohl 
Fahnen in anderen als den preußiſchen Landesfarben ohne Geneh⸗ 
migung der kompetenten Polizeibehörden öffentlich ausgeſtellt, als 
Kokarden und ähnliche Abzeichen in anderen Farben verkauft und 
öffentlich getragen worden. 

Nach den Amtsblatts⸗Bekanntmachungen der beiden Koͤnigli⸗ 
chen Regierungen \ 

für den Regierungsbezirk Poſen pom 3. Mai 1857 (Amtsblatt 
de 1857, Nr. 181), A 
für den Regierungsbezirk Bromoerg vom 7. d. M. (Amtsblatt 

p. 323), * 
iſt ſolches für den ganzen Umfang der diesſeitigen Provinz verboten, 
und ſoll nach $. 93 des Strafgeſetzbuches mit Geldbuße bis zu 200 
Thalern oder Gefängniß von 4 Wochen bis zu 2 Jahren beſtraft 
werden. 

Im Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 25. v. M., be⸗ 
lreffend das Verbot nicht gewohnlicher und nicht in hergebrachter 
Weije Hattfindender Prozeſſionen und kirchlicher Aufzüge, bringe 
ich auch die vorbezeichneten Anordnungen beſonders in Erinnerung, 
mache zugleich bekannt, daß die mir untergeordneten Behörden an⸗ 
gewieſen ſind, bei jeder Zuwiderhandlung gegen dieſe Vorſchriften 
ſofort einzuſchreiten und die Beſtrafung der Schuldigen in geord⸗ 
netem Wege herbeizuführen, auch noͤthigenfalls zur Feſtſtellung des 
Thatbeſtandes die betheiligten Perfonen zu verhaften, und verweiſe 
auf §. 89 des Strafgeſetzbuches, welcher verordnet: 

„Wer einen Beamten, welcher zur Vollſtreckung der Geſetze, 
„oder der Befehle und Verordnungen der Verwaltungsbehörden, 
„oder der Urtheile und Verordnungen der Gerichte berufen iſt, 
„während der Vornahme einer Amtshandlung angreift, oder 
„demjelben durch Gewalt oder Drohung Widerſtand leiftet, wird 
„mit Gefängniß von vierzehn Tagen bis zu zwei Jahren beſtraft.“ 

Poſen, den 26. November 1861. 
Der Wirkliche Geheime Rath und Oberpräſident 
der Provinz Poſen. 
v. Bonin. 


— 


Berlin, 28. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General-Lieutenant a. D. von Linger zu Breslau den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; ferner den Geheimen Juftiz- 
und Appellationsgerichts⸗Rath von Viebahn in Münſter zum Direktor des 
Appellationsgerichts daſelbſt mit dem Range der Ober⸗Regierungs⸗Räthe zu er» 
nennen; und den Geheimen Finanz. Rath Gamet hierſelbſt in dem bisher von 
im verwalteten Amte eines Präſidenten des Kuratoriums der Preußiſchen 
enten-Berficherungd-Anftalt, fo wie den Ober⸗Tribunals. Rath Brunne- 
mann hierſelbſt als Stellvertreter deſſelben auch für die Jahre 1862, 1863 
und 1864 zu beſtätigen; endlich dem Flügel Adjutanten Oberft- Lieutenant 
von Strubberg die Exlaubniß zur Anlegung des von des Sultans Majeſtät 
ihm verliehenen Medſchidje-Ordens dritter Klaſſe und dem Flügel ⸗ Adjutanten, 
ajor von Rauch, zur Anlegung des von des Königs der Niederlande Maje⸗ 
Mär ihm verliehenen Kommandeur Kreuzes des Großherzoglich luxemburgiſchen 
rdens der Eichenkrone zu ertheilen. i 
Am Gymnaſium in Greifswald iſt die Beförderung des ordentlichen Leh⸗ 
rers Dr. Schmitz zum Oberlehrer und die Anſtellung des SchulamtsKandida⸗ 
ten Hay duck als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Der bisherige Stadtrichter Niederſterter in Breslau iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem dortigen Stadtgericht und zugleich zum Notar im Departement 
es Appellationsgerichts zu Breslau, mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, 
ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Mittwoch 27. Nov. Hier eingetroffene Nach⸗ 
richten beſtätigen, daß die Kämpfe bei Piva und Kalaſchin 
für die Türken einen günſtigen Erfolg gehabt haben. 

Agram, Mittwoch 27. Nob. Die Generalkongrega⸗ 
tion hat in ihrer heutigen Sitzung dem kroatiſchen Hofkanzler 
einen Glückwunſch und eine Vertrauensadreſſe votirt und be⸗ 
ſchloſſen, beim Kaiſer eine nochmalige Vorſtellung wegen Er⸗ 
richtung einer Seplemviraltafel in Agram zu machen. 

Southampton, Mittwoch 27. Nov. Die Sonder⸗ 
bundskommiſſare Maſon und Slidel, auf dem engliſchen 
Poſtdampfer „Trent“ nach England unterwegs, ſind am Bord 
deſſelben von der Beſatzung eines amerikaniſchen Kriegs⸗ 


ſchiffes mit Gewalt vethaftet worden. 
(Eingeg. 28. November, 9 Udr Vormittags.) 


— . — 


Deut ſchland. — 

eußen. AD Berlin, 27. Nov. [Preußens Stel⸗ 
at Bendesref er, Militärkonventionen; Hr. 
d. Gruner und Graf Ranßauz die neue Kreisordnung.] 
Aus den Mittheilungen der „Karler. Zeitung“ (. u.) hat man erfah 
ren, daß die badiſche Regierung von ihrer eigenen Initiative in 
achen der deutſchen Bundesreform einſtweilen Abſtand nimmt, 
um der Prüfung des Beuſt'ſchen Projektes den freieſten Spielraum 
zu laſſen. Bei den vertrauten Beziehungen, welche jeit einiger Zeit 
dwiſchen den Regierungen Preußens und Badens obwalten, darf 
man annehmen, daß der Beſchluß des Karlsruher Kabinets nicht 
ohne vorherige Verſtandigung mit unſeren leitenden Staatsmän⸗ 
nern gefaßt worden iſt. Eben ſo nahe liegt der Schluß, daß beide 
egierungen ſich in gleichem Sinne über, d. h. gegen den Beuſt⸗ 
ſchen Entwurf ausſprechen und dieſe Gelegenheit benutzen werden, 
um die Grundzüge ihres eigenen Reformplanes anzudeuten. Das 
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Voſener 


Donnerſtag 


den 28. November 1861. 
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Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. f 


— 


Projekt des ſächſiſchen Staatniniſters leidet hauptſächlich an zwei 
Gebrechen, welche es von vonherein mit den Auffaſſungen Preu⸗ 
ßens unverträglich machen: s läßt die durch das dringendſte Bes 
dürfniß angeregten praktiſchen Fragen wegen der militäriſchen Füh⸗ 
rung, maritimen Vertheidiſung und diplomatiſchen Vertretung 
Deutſchlands zunächſt ungelch und gründet die neue Bundesver⸗ 
faſſung auf Inſtitutionen, diſ nach allen Seiten hin darauf berech⸗ 
net find, den Einfluß Preußen unter eine anti⸗preußiſch geſtimmte 
Mehrheit zu beugen. Preuße wird daher, ſeinem bisherigen Ver⸗ 


fahren treu, vor allem Andern auf die Befriedigung der poſitiven 


Bedürfniſſe, nämlich auf di Reform der Bundeskriegsverfaſſung 
und die Herſtellung einer wikſamen Küſtenvertheidigung dringen 


und erſt in zweiter Linie an de Organiſationsfragen gehen, deren 


Erörterung augenblicklich kein Ergebniß verſpricht, wohl aber dieſe unterſagt iſt, ſeinen Aufenthalt in Köln zu nehmen. Nachdem ein 


wichtigen, auf die Wehrkraft Deutſchlands bezüglichen Maaßnah⸗ 


men in den Hintergrund drätgen würde. — Zu den thatſächlichen 


und ſehr erfreulichen Erfolgen die Preußen durch das konſequente der geantwortet hat, daß er ſich nicht veranlaßt finde, der Beſchwerde 


Feſthalten ſeines praktiſchen Syſtems errungen hat, gehört der Ab⸗ 
ſchluß von Militärkonventiorn mit mehreren kleinen deutſchen 
Staaten. Die Anweſenheit dir Miniſter Sachſen⸗Weimars und 
Sachſen⸗Altenburgs in Berlin wird wohl mit vollem Recht dahin 
gedeutet, daß die beiden gerannten thüringiſchen Staaten dem 
Vorgange Koburgs folgen weden, und man iſt nicht ohne Hoff⸗ 
nung auf weiteren Anſchluß. — Das Gerücht, daß Hr. v. Gruner 
aus Geſundheitsrückſichten ſeine Stellung als Unterſtaatsſekretär 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten verlaſſen und den 
Grafen Rantzau zum Nachfolger erhalten werde, taucht immer wie⸗ 
der auf, wenn es auch von minſſterieller Seite beharrlich in Abrede 


geſtellt wird. — Der Geſetzentwurf in Betreff der neuen Kreisord⸗ 


nung hat die Allerhöchſte Vollziehung erhalten und gebt, wie ver⸗ 
lautet, in der Beſchränkung der ritterſchaftlichen Vertretung weiter, 
als die letzte Reformvorlage. 


(Berlin, 27. Nov. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König, der Kronprinz, die Prinzen Karl, Friedrich Karl, 
Albrecht, Prinz Auguſt von Württemberg und die übrigen fürſtli⸗ 
chen Perſonen kehren heute Abend 9 Uhr mit dem Gefolge vom 
Jagdſchloſſe Blankenburg hierher zurück. Weil der Kölner Schnell⸗ 
zug auf der Station Oſchersleb einen Aufenthalt von mehreren 


Minuten hat, ſo wird von der Direktion ein Extrazug an dieſem 


Stationsorte bereit gehalten, mittelſt deſſen der König und jeine 
hohe Begleitung ſofort die Rückreiſe fortſezen. Den Thee werden 
die hohen Herrſchaften nach der Ankunft im königlichen Palais ein⸗ 
nehmen. Die Koͤnigin ſpeiſte heute Nachmittags bei der Frau 
Kronprinzeſſin, nachdem fie zuvor mit derſelben eine Ausfahrt ge 
macht hatte. Der Prinz Wilhelm von Baden fuhr heute Vormit⸗ 
tags 10 Uhr nach Potsdam, machte der Königin⸗Wittwe ſeine Auf⸗ 
wartung und traf Nachmittags hier wieder ein. — Heute Vormit⸗ 
tags traten die Miniſter unter dem Vorſitze des Herrn v. Auers⸗ 
wald im Hotel des Staatsminiſteriums zu einer Konferenz zuſam⸗ 
men, die nahezu 5 Stunden dauerte. Vorher hatte der Miniſter 
Graf Bernſtorff Beſprechungen mit den Geſandten Badens, Schwer 
dens und Spaniens. — Die aus Weimar und Altenburg ſeit meh⸗ 
reren Tagen hier anweſenden Miniſter v. Waßdorff und v. Lariſch 
haben ſich heute verabſchiedet und find Abends abgereiſt, werden 
aber im Laufe der nächſten Woche wieder hier eintreffen. — 
Der bisherige Vertreter des Großherzogthums Heſſen, Baron v. 
Biegeleben, macht bereits ſeine Abſchiedsbeſuche und wird Ende der 
Woche Berlin verlaffen, geht aber nicht ſofort auf ſeinen neuen Poften 
nach Frankfurt ab, ſondern erſt nach Darmſtadt. Der König hat 
dem Herrn v. Biegeleben den Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen. 
Der neue heſſiſche Geſandte, Baron v. Wamboldt, iſt ſchon hier ein⸗ 
getroffen und war geſtern beim Grafen Bernſtorff zur Tafel. Mor⸗ 

en wird der neue Geſandte dem Könige in einer Privataudienz 
. Kreditive überreichen. — Der Prozeß Patzke hat geſtern 
Abends fein Ende erreicht. (S. Tel. in der geſtr. 3.) Verurtheilt 
wurden wegen der verübten Unterſchlagungen der Wachtmeiſter Köb- 
ler zu 5 Jahren Zuchthaus und 650 Thaler Geldbuße oder noch 6 
Monat Zuchthaus; der Poltzeilieutenant Schmidt zu 3 Jahren 


Zuchthaus und 350 Thaler Geldbuße oder noch 3 Monat Zucht⸗ 


haus; der Polizeioberſt Patzke wegen des falſchen Paſſes zu 4 Wo⸗ 
chen Gefängniß und der Buchdruckereibeſitzer Nietack, der ihm dabei 
hülfreiche Hand geleiſtet, zu 10 Thaler Geldbuße. Der Polizei⸗ 
lieutenant Greiff, der den Paß hergegeben hatte, wurde freigeſprochen. 


Patzke, nach ſechs monatlicher Unterſuchungshaft vorläufig aus dem 


Gefängniß entlaſſen, bat ſich ſchon heute Morgens zu ſeiner Erho— 
lung aufs Land begeben. 


Breslau, 27. Nov. [Duell] Verfloſſenen Sonnabend fand 


im Scheitniger Park zwiſchen den Studioſen W. und v. G. ein Pi- 
ſtolenduell ſtatt, das leider einen ſehr traurigen Ausgang nahm. 
Nachdem mehrere Schüſſe gewechſelt waren, wurde v. G. in die 
Bruſt getroffen, jo zwar, daß die von der Seite eingedrungene Ku⸗ 
gel auf der andern Seite wieder herauskam. Die behandelnden 


Aerzte geben Hoffnung, das Leben des jungen Mannes erhalten zu 


können. Wie man hört, ſoll die Veraulaſſung des unglückſeligen 
Streites ſich noch aus der Zeit des Univerſitäts-Jubiläums her⸗ 
ſchreiben. (Br. 3.) 

Gladbach, 25. Nov. [Arbeitöftodung) In Folge der 
andauernden traurigen amerikaniſchen Zuſtände hat ſich die „Glad⸗ 
bacher Spinnerei und Weberei“, welche bis jetzt noch volle Zeit ar⸗ 
beiten läßt, genöthigt geſehen, Folgendes an ihre Arbeiter zu erlaſſen: 
„In Folge des in Amerika herrſchenden Bürgerkrieges iſt ſchon ſeit 
einiger Zeit jede Ausfuhr von Baumwolle aus jenem Lande un⸗ 


Wir halten es aber jetzt für unſere Pflicht, unſeren ſämmtlichen Ar⸗ 
beitern mitzutheilen, daß wir vielleicht bald gezwungen ſein dürften, 
die Arbeitszeit einzuſchränken oder, wenn die Zuſtände in Amerika 
ſich noch längere Zeit nicht ändern ſollten, die Fabrik ganz zu ſchlie⸗ 
ßen u. ſ. w. ie 


Köln, 27. Nov. [Dr. jur. H. Becker.] Die „K. Z.“ ſchreibt: 
Dieſer Tage war in rheiniſchen Zeitungen mehrfach die Rede vom 
Dr. juris H. Becker (bekannt aus dem ſogen. Kommuniſtenprozeß 
und von ſeiner Berufung nach Köln als Sekretär des hieſige 8 
Handelsvereins. Der Handelsverein hat allerdings Dr. Becker zu 
ſeinem Sekretär beſtellt. Noch aber iſt es unentſchieden, ob derſelbe 
dieſer Berufung wird Folge leiſten können. Es beſteht nämlich eine 
ältere Verfügung der königlichen Regierung, durch welche Becker 


Geſuch Beckers um Zurücknahme jener Verfügung abſchlä lich be⸗ 
ſchieden worden, wandte ſich derſelbe an den Miniſter des Innern, 


Folge zu geben. | 


Oeſtreich. Wien, 25. Nov. [Die Budgetfrage] Am 
Sonnabend Nachmittag hat unter dem Vorſitze des Erzherzogs 
Rainer eine Minifterfonferenz ftattgefunden. Wie die „Oeſtr. Z.“ 
wiſſen will, ſoll man ſich in derſelben zu dem Beſchluſſe geeinigt 
haben, das Budget für das Jahr 1862, ſo wie die finanziellen 
Maaßregeln und Pläne zur Regulirung des Bankoerhältniſſes, dem 
Abgeordnetenhauſe vorzulegen. Herr v. Plener ſoll bereits mit dem 
an den Kaiſer hierüber zu erſtattenden Vortrag beſchäftigt ſein. Die 
Form, in der dies geſchehen ſolle, würde eine Botſchaft des Kaiſers 
an den Reichsrath ſein, deren Inhalt, nach der „Oeſtr. Ztg.“, 
ungefähr folgender ſein würde: „Die Seſſion ziehe ſich in die 
Länge, es werde jedoch bald nothwendig ſein, die Landtage zu be⸗ 
rufen, welche Angelegenheiten zu berathen haben, die für die be⸗ 
treffenden Länder von höchſter Bedeutſamkeit ſind, namentlich das 
Gemeindegeſetz. Es ſei daher wünſchenswerth, daß die Geſeßes⸗ 
arbeiten, welche der Reichsrath in Angriff genommen und die ihm 
noch vorgelegt werden ſollen, bald erledigt werden. Der Reichs⸗ 
rath habe bisher nicht die Funktionen des Weiteren aufnehmen kön⸗ 
nen, da Siebenbürgen bis jetzt zur Wahl von Reichsraths⸗Abgeord⸗ 
neten nicht aufgefordert werden konnte. Es werden die Schwierige 
ketten aufgezählt werden, welche den ſiebenbürgiſchen Landtag bis⸗ 
her verzögerten, und welche ſein Zuſammentreten auch noch auf 
mehrere Monate hinausſchieben. Indeſſen ſteige einerseits die Noth 
des Staates und ſtelle ſich die Nothwendigkeit heraus, Mittel zur 
Bedeckung feiner Bedürfniſſe zu ſchaffen. Anderſeits ſei es ein drin⸗ 
gender Vollswunſch, baldmöglichſt die finanziellen Angelegenheiten 
zu ordnen und die Valuta zu regeln. Nach dem Diplome vom 
20. Okt. und dem Reichsgrundgeſeße vom 26. Febr. ſei zur Behand⸗ 
lung der finanziellen Fragen nur der Geſammtreichsrath kompetent. 
Dieſer ſei zur Zeit nicht verſammelt und der kaiſerlichen Regierung 
ſtünde nach . 13. der Verfaſſung das Recht zu, die nöthigen Maaß⸗ 
nahmen zu ergreifen und ſpäter dem Geſammtreichsrath vorzulegen. 
Von dieſem Rechte werde auch die Regierung Gebrauch machen, 
und der Weg, den ſie dabei einhalten wolle, wäre folgender: Sie 
will den Völkern von den Schritten, die fie vorhat, Rechnung ab⸗ 
legen und will den Rath der hier verſammelten Vertreter der Könige 
reiche und Länder vernehmen. Sie übergebe daher dieſe Vorlagen 
dem nun tagenden Reichsrathe, erſuche das Abgeordnetenhaus, die⸗ 
ſelben zu prüfen und darüber zu entſcheiden, mit der Verſicherung, 
dab fie dieſe Entſcheidung reſpektiren, fie für ſich als Richtſchnur 
anerkennen werde. Für dieſen Vorgang, ſo wie füt die in Folge 
deſſen zu ergreifenden Maaßregeln, werde fie nach 8. 13 vom Ge⸗ 
ſammtreichsrath Indemnität fordern.“ Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt 
hierzu: „Nach den letzten Abſätzen wäre zu ſchließen, daß der 
Reichs rath hierbei bloß als konſultative Körperſchaft mitwirken ſollte. 
Dies beruht offenbar auf einen Irrthum; wir hören vielmehr, daß 
ihm ein maaßgebender Beſchluß zuerkannt werden ſoll. Nach der 
Verſion, die wir vernehmen und die uns die richtigere zu ſein ſcheint, 
wird die kaiſerliche Botſchaft darauf hinweiſen, daß der Kaiſer bei 
dem Umſtande, daß der Reichsrath nicht vollſtändig ſei, das Recht 
habe, durch ſeine Regierung nach §. 13 alle finanziellen Anordnun⸗ 
gen für das Jahr 1862 ſelbſtändig zu treffen, und daß vor dem 
Reichsrathe von 1863 das Miniſterium bloß verpflichtet ware, nach 
dem Wortlaute des zitirten Paragraphs „die Grunde und be 
der Verfügung darzulegen“; die Legislative vom Jahre 1863 hätte 
alſo, nachdem dieſe Darlegung der Gründe und Erfolge ſtattgefun⸗ 


den, kein Recht mehr, mit dem Budget vom Jahre 1862 ſich zu 


bechäftigen. In Anbetracht der Umſtände aber will Se. Majeftät 
von dieſem der Regierung zustehenden Rechte auch für das Jahr 
1862 keinen Gebrauch machen laſſen und ſtelle es ebenfalls dem 
gegenwärtigen Reichsrathe frei, das Budget zu diskutiren und dar⸗ 
über Beſchlüſſe zu faſſen, ohne daß die Regierung der ihr auferleg⸗ 
ten Pflicht der Verantwottung vor dem zukünftigen Geſammt⸗ 
reichsrathe entbunden fein fol. Selbſtperſtändlich wird es dem 
gegenwärtigen Reichsrath anheimgeſtellt ſein, dieſen ganzen Vor⸗ 
ſchlag zu acceptiren oder ihn abzulehnen. Hierüber finden nun 
Berathungen der Klubs der Abgeordneten ſtatt; denn es liegt auf 
der Hand, daß, wenn die Regierung nicht darauf rechnen kann, 
daß eine ſehr große Majorität des Reichsraths auf den Vorſchlag, 
das Budget zu prüfen, eingeht, fie es wohl unterlaſſen wird, den 
Antrag ins Haus zu bringen. Die Budgetvorlage kann daher in 
der Miniſterkonferenz am Sonnabend höͤchſtens erſt im Prinzip be⸗ 
ſchloſſen worden ſein; ob fie wirklich eingebracht wird, daß hängt 
aber von den Umſtanden ab, d. h. von der Frage, ob auf eine Ma⸗ 


möglich geworden. Unſere Vorräthe haben uns bisher in den Stand jorität für fie im Haufe zu rechnen ſei und ob letztere jo überwiegend 


gelegt, ſowohl Spinnerei als Weberei volle Zeit arbeiten zu laſſen. ſich herausſtellen werde, daß der Würde der Regierung und des 


Hauſes nichts vergeben wird. Dies iſt nach Allem, was wir hören, 
die wahre Sachlage in dieſem Augenblick.“ 

— [Militäriſche Vorkehrungen.] Aus Vorarlberg, 
20. Nov., wird der „D. A. Z. geſchrieben: 8 den un Tagen 
trafen Zuzüge ungariſcher Truppen, dem Negiment Köniz 
derlande zugehörig, zur nunmehri legung in der Grenzſtadt 
Bregenz beitimmt, in der hieſigen Gegend ein. Zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Disziplin unter den aus Allen Gebieksthellen dex öſtreichi⸗ 
ſchen Monarchie rekrutirten Militärs find die ir ten a hun 
gen im Gange; wie verlautet, ſind zu Zwecken der Obſervation im 
biefigen Grenzgebiet weitere Truppendetachements vorbereitet. Die 
von den italieniſchen und ſüdtiroliſchen Einlagerungsorten auf Urs 
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Homburg, v. d. Höhe, 25. Na. [Selbſtmord.] Schon 


wieder iſt ein Selbſtmord zu berichten am Freitag Nachmittag er⸗ 


der Nie⸗ 


| 


ſition.] Während die hannoverſchen Herichte Herrn v. 


ſchoß ſich ein Hr. Bodemer, aus Hanu gebürtig, amerikaniſcher 


Konſul. = ' 8 
Sächſ. Herzogth. Weimar Non, [Zeug A . 
ennigſe 
nicht verpflichtet hielten, auf Requiſitig einer auswärtigen Behörde 
in einer Unterſuchung gegen ein e 
eins Zeugniß abzulegen, fd hierdurch ine Intervention des Juſtiz⸗ 
miniſteriums veranlaßten, hat das heſige Kreisgericht ein ſolches 
Zeugniß als eine unzweifelhafte Reßtspflicht angeſehen und das 
Vorſtandsmitglied des Meflcnalvereiß, Rechtsanwalt Fries, der 


laub hier befindlichen Militärs wurden unverzüglich zum Kriegs⸗ ſolches verweigerte, durch Strafandrohung hierzu angehalten. Eine 


dienſt wieder einberufen, kriegeriſche Vorbereitungen ſind allent⸗ 
Nach Tirol werden aus dem Innern der und die beiden Schwarzburg war one Erfolg, indem dieſer Ge⸗ 


halben im Gange. 


Monarchie weitere militäriſche Verſtärkungen erfolgen, die ungari⸗ 


ſchen Regimenter nach den Grenzgegenden dtslocirt werden. 


| 


Hannover. Osnabrück, 26. Nov. [Paſtor Sulze] iſt 


auf den 20. Januar vor das Konſiſtorium zu Hannover zu einem 
theologiſchen Kolloquium geladen worden. 

Sachſen. Leipzig, 26. Nov. [Flottenbeitrag.] Der 
hieſige Ausschuß zum Bau von Dampfkanonenbooten unter preu⸗ 
Bilder 900 K bat als das erſte Ergebniß ſeiner Wirkſamkeit nun⸗ 
md! 7000 Thlr. von dem Ertrage der hieſigen Sammlungen an 
dal königlich preußiſche Marineminiſterium eingeſendet. (D. A. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 25. Nov. [Die Bundesreform⸗ 
pläne.] Die halbamtliche „Karlsruher Zeitung“ bringt folgen⸗ 
den augeuſcheinlich offiziellen Artikel: „Durch die deutſche Preſſe 
geht die Nachricht, daß von der badiſchen Regierung eine Zirkular⸗ 
depeſche an ihre ſämmtlichen Verbündeten gerichtet worden ſei oder 
nächſtens gerichtet werden würde, deren Zweck die Anregung einer 
Umgeſtaltung des deutſchen Bundes ſein ſoll. Wie ſehr wir über⸗ 
zeugt find, daß die Anſicht der Unhaltbarkeit und Ungenügendheit 
der jetzigen Bundetzeinrichtungen auch von unſerer Regierung de» 
theilt werde, jo bezweifeln wir doch, daß dahin zielende Vorſchläge 
gerade in einem Angeublicke von derſelben ausgehen werden, in 
welchem ein lange angekündigtes und vorbereitetes Projekt durch 
einen der hervorragendſten Staatsmänner der dentſchen Mittelſtaa⸗ 
ten zur Kenntniß der übrigen Regierungen gebracht worden iſt. 
Wir find zwar nicht darüber unterrichtet, ob die großherzogliche 
Regierung ihrerſeits bereits Einſicht von dem Entwurfe des Frei⸗ 
herrn v. Beuſt genommen hat. Wir haben Grund anzunehmen, 
daß es nicht der Fall iſt. Allein es ſcheint uns eine ſelbſtverſtäud⸗ 


liche Rückſicht gegen eine verbündete Regierung und die hohe Be⸗ 
deutung der von ihr ansgehenden wohlbedachten Vorſchläge zu ſein, 


dieſelben zunächſt zum Gegenſtand ernſteſter Prüfung zu machen. 
Die groß herzogliche Regierung wird unſtreitig vorziehen, in voller 
Unparteilichkeit ihr Urtheil über Werth und Unwerth der darin ver⸗ 
ſuchten Löfung der deutſchen Frage zu bilden, und auch das Verdikt 
der öffentlichen Meinung und politiſchen Intelligenz Deutſchlands 
darüber zu hören. Ob dieſelbe nach dieſer Prüfung ſich veranlaßt 
ſehen wird, ihrem Urtheil einen beſtimmten Ausdruck zu geben, ob 
fie dem Bundesreformplan des Freiherrn v. Beuſt einen anderen 
1 wird oder nicht, darüber wagen wir nicht eine Vor⸗ 
hetſage zu machen. Jedenfalls ſcheint uns aus den bisher bekannt 
gewordenen Regierungsäußerungen in dieſer Angelegenheit hervor⸗ 
use daß man hier die deutſche Frage als eine vorhertſchend 
politiſche auffaßt. Die Abhülfe der Mißſtände, welche die erfolg⸗ 
reiche Verttetung der höchſten und heiligſten Intereſſen der deul⸗ 
ſchen Nation bisher verhinderten, kann nicht durch bloß formelle 


Aenderungen in der beſtehenden Bundesverfaſſung geſchaffen wer 


den. Daß die großherzogliche Regierung an der Löfung der pollti⸗ 
Ei Fragen, welche für jede formelle Umgeſtaltung der deutſchen 

undesverfafſung präjudiziell iſt, beharrrlich und muthig fortar⸗ 
beiten wird, glauben wir ſicher von ihr vorausſetzen zu können. 
Wenn der Augenblick gekommen ſein wird, wo die politiſche Vorbe⸗ 
reitung derFrage hoffen läßt, mit Ausſicht auf Erfolg poſitive Vorſchläge 
zu machen, dann wird die badiſche Regierung gewiß durch keinerlei 
Scheu und Zaghaftigkeit ſich abhalten laſſen, auch ſolche zu machen. 
So ſicher find wir dieſer vorſichtigen und befonnenen Behandlung, 
daß die Freunde einer nationalen Entwickelung unſeres Staats⸗ 
lebens es als kein ungünſtiges Zeichen werden betrachten können, 
wenn einmal die großherzogliche Regierung dem in vieler Hinſicht 
verdienſtlichen Borgange des ſächſiſchen Staats manns zu folgen ſich 
veranlaßt ſehen wird. Entwürfe aufzuftellen, bloß um dieſelben der 
e auszuſetzen, welche die Schwierigkeit derer augen⸗ 
dlicklichen Durchführung um ſo leichter beweiſen können, als ſie den wich⸗ 
tigſten Faktor deuſſcher Entwickelung, die zwingende Macht logiſch 
verlaufender Verhaͤltniſſe, außer Rechnung laſſen, das iſt eine Ehre, 
nach welcher unſerer Regierung nicht ſehr zu gelüften ſcheint, und 
offen zeſtanden, können wir ihr dieſe Zurückhaltung nicht ſehr verübeln.“ 


Heſſen. Kaſſel, 25. Nov. [Die Verfaſſungsfrage.] 
Die Regierung macht diesmal weit auffallendere Anſtrengungen, 
den Wahlen gegenüber, als früher. Nicht allein, daß die „Kaſſeler 
Ztg.“ wieder mit vollen Segeln in dem Fahrwaſſer der Verfaſſung 
von 1860 einhertreibt; nicht allein, daß der Reg.⸗Rath v. Stiern⸗ 
berg ſich gedrungen fühlt, ſeine Entdeckung, daß die Anerkennung 
der Verfaſſung von 1860 der „einzige Ausweg“ ſei, „offen“ zu er⸗ 
klären: die Regierung zeigt durch die Veröffentlichung des Entwur⸗ 
fes — neuen Wahlgeſetzes, daß der „Ausbau“ der Verfaſſung 
von 1860 keine leere Phraſe iſt. Andere Mittel hält das Miniſte⸗ 
rium noch in Bereitſchaft. Man verſichert aus guter Quelle, daß 
man bei dem Landtag eine Vorlage einbringen wolle, wonach die 


von Herrn Fries eingelegte Berufungen den Appellhof für Weimar 


richtshof die Entſcheidung des Kresgerichts durchgängig beſtä⸗ 
tigte. (Dr. J.) 
Großbritannien ind Irland. 

London, 25. Novbr. [Lord Stanley über die aus⸗ 


ion ver. 


| 
| 


wärtige Politik Englands.] rd Stanley hielt am Freitag 
vor ſeinen Wählern in Kings⸗Lynn ene Rede über die bedeutend⸗ 


ſten Fragen der heimiſchen und auswetigen Politik. In Bezug auf 
letztere ſagte er im Weſentlichen: „Es iſt kein Geheimniß, daß un⸗ 
ſere Poliliker ſich ſeit zwei Jahren mhr mit auswärtiger, als mit 
heimiſcher Politik beſchäftigt haben, und es wird dies durch die 
Rückſficht gerechtfertigt, daß ſeit den Tagen des erſten Kaiſerreichs 
die Unruhe in ganz Europa nicht ſoallgemein gefühlt worden iſt, 
als eben jetzt, und daß früher oder ſpker England die Rückwirkung 
derſelben ſpüren muß. Mit einigen dieſer Ereigniſſe hat England 
unmittelbar nichts zu thun. So kam es ihm gleichgültig ſein, ob 
Kuba bei Spanien bleibt und ob Rufland ſeine Leibeigenen befreit. 
Eben ſo wenig ſind wir zu einer direken Einmiſchung in den Streit 
zwiſchen Oeſtreich und feinen Provitzen berufen, um jo weniger, 
da wir für keinen der ſtreitenden Tleile ungemiſchte Sympathien 
fühlen können. Auf der einen Seite erkennen wir, daß nichts jo 
ſelbſtmörderiſch fein kann, als die Thorheit der öſtreichiſchen Regie— 
rung, und daß das gegen fie ausgeſſrochene Mißtrauen ſeine volle 
Berechtigung hat. Andererfeits wiſen wit aber aus eigener Er⸗ 
fahrung, aus den analogen Vorgänzen in Irland, daß eine Ver⸗ 
einigung unter Einer Krone bei ze getrennten Parlamenten, wie 
dies von den Ungarn angeſtrebt wird, eine Unmöglichkeit iſt. Schließ⸗ 
lich müßte daraus entweder eine Vereinigung beider Parlamente 
entſtehen, wie zwiſchen England und Irland der Fall geweſen, oder 
es entſtände ein vollkommener Bruch, eine Auflöſung der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Monarchie. Ein ſolches Ende würde ich, offen geſtanden, aus 
allgemeinen Gründen, ſehr bedauern, trotzdem ich eben kein Be— 
wunderer des öſtreichiſchen Regimes bin. Bedauern würde ich es 
ſchon deshalb, weil jede Zersplitterung unſerer beſtehenden großen 
Staaten in kleinere Gruppen einem Eroberer zur Verlockung die⸗ 
nen könnte und weil uns die jüngſte Zeit gezeigt hat, daß die Er⸗ 
oberung@lucht noch nicht ganz überwunden iſt. Wie dem aber ſein 
mag, und it es nichr gegönnt, in vieſen Sicc thalig cingugtetſen. 
Was Italien betrifft, habe ich kein allzugroßes Vertrauen in die 
uneigennützige Hülfe despotiſcher Verbündeter. Klar iſt bis jetzt 
nur das, was Frankreich durch den italieniſchen Krieg gewonnen hat, 
weniger klar aber iſt die Lage Italiens. Nur ſo viel iſt gewiß, daß 
es in bedeutender Abhängigkeit von Frankreich bleiben muß, ſo lange 
es nicht durch eigene Kraft den Oeſtreichern Venetien entreißen 
Denn zur Verwirklichung dieſes Beſitzes kann ihm nur 
Frankreich verhelfen. England will und ſoll ſich auch fernerhin 
neutral verhalten. Um welchen Preis aber Frankreich abermals 
helfen will, iſt bis jetzt noch ein tiefes Geheimniß. Bei allen un⸗ 
ſeren Sympathien für die Einigung Italiens dürfen wir daher die 
großen Schwierigkeiten nicht überſehen, die ihr noch im Wege Ite- 
hen. Auch in Amerika wollen wir uns nicht einmiſchen. Wohlan, 
ſo laßt uns nicht vorſchnell urtheilen und verdammen. Der Norden 
appellirt an ſeine überlegene Waffenmacht und jeder Staat würde 
unter gleichen Verhältniſſen daſſelbe thun. Ein erfreulicher Aus⸗ 
gang aber läßt ſich leider nicht prophezeien, denn im günſtigſten 
Falle kann ſich der Norden eine davon gelaufene Frau nur zurück 
erobern, die ſich bei der nächſten beſten Gelegenheit wieder von ihm 
losreißen wird. Wahrſcheinlicher iſt eine bleibende Trennung der 
alten Union in zwei Theile, oder gar in mehrere kleinere Gruppen. 
Nachdem der edle Lord ſich noch über die Expedition gegen Mexiko 
ausgeſprochen, die er für berechtigt und doch vielleicht nicht ganz 
polikiſch gerechtfertigt zu halten ſcheint, geht er auf die heimiſche 
Politik über.“ Seine Rede wurde in allen ihren Theilen mit dem 
lebhafteſten Beifall aufgenommen. 

—[Die vage der engliſchen Baumwolleninduſt rie. 
Die Lage der Dinge in den engliſchen Baumwollendiſtrikten hat 
in letzter Zeit ein gar trübes Anſehen gewonnen. Die Wirkungen 
des Ausbleibens der amerikaniſchen Baumwollenzufuhr treten von 
Tage zu Tage deutlicher hervor. Die meiſten Fabriken arbeiten 
nur noch wenige Tage in der Woche, ein Theil hat ſeine Thätigkeit 
ganz eingeſtellt, und die Lobnjäge find beträchtlich heruntergegan⸗ 
gen. Eine in dem Cityartikel der „Times“ vom 8. November 
enthaltene Ueberſicht giebt ein Bild davon, bis zu welchem Punkte 


kann. 


damals ſchon die Kriſis vorgeſchritten war. Danach waren von 


Punkte der Verfaſſung von 1831, welche nicht für bundeswidrig 


gehalten wurden, ſpeziell bezeichnet ſeien und in die Verfaſſung von 
1860 aufgenommen werden ſollten. Das alles wird aber bei der 


Zweiten Kammer wenig verfangen. Die kurheſſiſche Frage iſt jo 


weit gediehen, daß eine Vermittelung nicht mehr möglich iſt. Wie⸗ 
derherſtellung der Verfaſſung von 1831 und Einberufung eines 
Landtages nach den Wablgeſeh 

den das Land für zuläſſig halten kann. 

Mainz, 25. Nopbr. [Hausſuchung.] Am Sonnabend 
Morgen wurde bei Hrn. Brodrecht Hausſuchung gehalten, derſelbe 
in Arreſt gebracht, Nachmittags um 4 Uhr vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter verhört und darauf wieder freigelaſſen. Die Unterſuchung 


gründete ſich auf den Verdacht, derſelbe ſei Korreſpondent des f 
f als der eigentliche Chef⸗Redakteur der „Patrie“ betrachtet wird. 


„Nürnberger Anzeigers“. | 


von 1849 iſt der einzige Ausweg, 


842 aufgezählten Fabriken (einige der wichtigſten Diſtrikte fehlen 
in der Aufzählung) 49 ganz außer Betrieb, 113 arbeiteten mit 
drei⸗, 305 mit vier-, 75 mit fünftägiger und nur 295 mit voller 
Arbeitszeit. Sämmtliche Fabriken würden bei vollem Betrieb 
5052 Betriebstage repräſentiren; von dieſer vollen Zahl fehlten 
1319 Betriebstage oder 26%. Von 172.257 Arbeitern in dieſen 
Fabriken waren 8063 unbeſchäftigt, 28,832 waren 3, 55,397 4, 
15.572 5 Tage in der Woche und 64,393 voll beſchäftigt. Wenn 
alle Arbeiter voll beſchäftigt wären, ſo repräſentirte ihre Zahl 
1,033,542 Arbeitstage woͤchentlich; es fehlen hieran nach der obi⸗ 
gen Angabe 261,240 Arbeilstage wöchentlich, alſo wieder ca. 26%, 
Frankreich. 

Paris, 25. Nov. [Die Entwaffnungsfrage.] Nach— 
dem ſich hier mehrfach Gerüchte von einer bedeutenden Herabſetzung 
des franzöſiſchen Militäretats verbreitet hatten, mußte der Artikel 
der „Palrie“ (. geſtr. Ztg.), welcher die Unmöglichkeit einer ſolchen 
Herabſetzung nachzuweiſen ſucht, ungewöhnliches Aufſehen erregen. 
Man glaubt allgemein, daß dieſer Artikel von Laguerronniere ſeibſt 
verfaßt iſt, der, obgleich jetzt in der hohen Stellung eines Senators, 


zwar ſelbſt 


Von keinem Miniſterium mehr abhängig, kann, ſo glaubt man, La⸗ 

uerronniere auch nicht mehr die vielleicht nur relativen Werth 
den Anſichten eines Miniſters vertreten. Ueber die Argumen⸗ 
lation des in Rede ſtehenden Artikels find erläuternde Bemerkun⸗ 

en eigenlich überflüſſig: Europa ſteht in Waffen, mithin kann 
fe nicht weniger thun. Daß Europa aber in Waffen ſteht, 
eben weil Frankreich dielleicht etwas zu viel gethan hat, und daß 
der Verfaſſer des Artikels ſich überhaupt im Kreiſe bewegt, mag er 
en, aber nicht zugeſtehen wollen. (N. P. 3.) 

— [Tagesbericht.] In Schloß Compiegne iſt vorgeſtern, 
wie dem „Moniteur“ berichtet wird, der Namenstag der Kaiſerin 
nachträglich durch die Aufführung einer Charade im kleinen Schloß⸗ 
theater gefeiert worden. Das Guiden⸗Regiment und das Garde⸗ 
Zuaven-Bataillon gaben bei dieſer Gelegenheit einen Ball, den die 
von der Jagd heimkehrenden Majeſtäten auf einige Augenblicke mit 
ihrer Gegenwart beehrten. Man verſichert dem amtlichen Blatte, 
daß der Kaiſer und die Ralſerin ihren Aufenthalt in Compiegne 
noch bis in die erſten Tage des nächſten Monats verlängern und 
dann in die Tuilerien zurückkehren werden. — Der „Moniteur“ 
druckt heute einen über drei Spalten langen (zweiten) Bericht des 
Unterrichtsminiſters an den Kaiſer ab, über die Karten Galliens 
zur Zeit der Eroberung durch Julius Cäſar und zur Zeit Diokle⸗ 
tians. — Im Lager von Chalons ſind Genietruppen damit ber 
ſchäftigt, eine Kirche für den proteſtantiſchen Theil der Armee zu 
bauen. Die feierliche Einweihung ſoll nächſtes Jahr ſtattfinden.—Der 
„Temps“ ſagt, daß die Mach, ider Dinge die franzöfiihe Regie⸗ 
rung in das Dilemma verjept hat, entweder neue Abgaben einzu⸗ 
führen oder die Ausgaben zu beſchränken. Pflicht der Preſſe ſei es, 
dem Lande die Wege der Erſparungen zu zeigen, ſtatt es zu Ver⸗ 
ſchwendungen anzutreiben, indem es daſſelbe mit dem Dunſt fal⸗ 
ſcher Große nährt. — Wie die „Patrie“ bereits angezeigt, beſteht 
die hauptſächlichſte Reduktion der Marine darin, daß die kaiſerlichen 
Yachten in „Reſerve“ kommen. Gegen⸗Admiral Dupouy, der bis⸗ 
her Diviſions⸗Kommandant der kaiſerlichen Yachten geweſen, ift 
nach Compiegne berufen worden, wo man ihm mitgetheilt hat, 
daß dieſes Kommando von nun an aufgehoben ſei und er künftighin 
eine Diviſion Panzerfregatten befehligen ſolle. — Unter den Bör⸗ 
ſenſenſalen herrſcht eine unermeßliche Begeifterung für den Katfer 
wegen der Aufhebung der Drehkreuze an der Börſe. Man dachte 
heute vor lauter Enthuſiasmus gar nicht an die Geſchäfte. — Hauß⸗ 
mann iſt in ſeiner Poſition ſehr bedroht. Er hatte ſogar, als nichts 
half, eine Proteſtation der mit Erhebuog des Eintrittsgeldes be⸗ 
auftragten Beamten gegen die Unterdrückung ihrer Funktionen or⸗ 
ganiſirt. — Herzog von Montebello trifft morgen von Petersburg 
hier ein. Es ſoll ſich eine immer größere Kälte in den Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Rußland kundgeben. — Nach einer tele⸗ 
graphiſchen Depeſche aus Turin iſt General Bixio jo weit von ſei⸗ 
ner im Duell erhaltenen Verletzung hergeſtellt, daß er wieder aus⸗ 
geht. — Hier iſt das Telegramm eingegangen, daß in Folge des 
Sieges, den Omer Paſcha bei Piva am 21. d. errungen, die Kon⸗ 
ſuln einen „Waffenſtillſtand? beantragt hätten. 

— [Sur ro un, εεn¹ ruhe.] Kürzlich iſt eine Broſchüre 
des Herzogs von Valmy erſchienen, deffen Katholizismus gewiß 
weder von römiſcher, noch von anti⸗römiſcher Seite her in Zweifel 
gezogen worden iſt. Nach einer eben ſo gründlichen, als die eigent⸗ 
lichen Intereſſen des Papſtthumes nie aus den Augen verlierenden 
Unterſuchung gelangt auch er in ſeiner Broſchüre „LItalie et la 
question Romaine“ zu dem Schluſſe, daß die wahrhafte Einigung 
der Kirche und des Papſtthumes, ihre gemeinſchaftliche Aktion und 
die vollkommene Unabhängigkeit beider nur noch durtch das Auf 
geben der in ſich heruntergekommenen und nicht mehr zu haltenden 
weltlichen Macht des Papſtes erzielt werden können. Die religisſe 
Freiheit wird und ſoll die weltliche Macht, das unglückſelige Erb⸗ 
theil des Mittelalters, mehr als erſetzen; denn ſie allein wird die 
Bahn zur Wiederverſöhnung aller christlichen Bekenntniſſe in der 
katholiſchen Kirche erſchließen. Zur Durchführung dieſes hohen 
Zweckes muß die ganze Kirche mit aller Majeſtät der Vergangen⸗ 
heit in der großen Streilfrage auftreten; es müſſen alle Buchse 
in einem ökumeniſchen Konzil ihre Stimme abgeben und die Be⸗ 
dingungen feſtſtellen, unter denen die Kirche ihre weltliche Macht 
abgiebt. Bis dahin aber, d. h. bis zum Zufammentritt des Konzils, 
ſoll Waffenſtillſtand auf der Baſis der Anerkennung des bis jetzt 
Vollzogenen herrſchen. Ein beſonderes Gewicht legt der Verfaſſer 
mit Recht auf den Ausspruch, den ſchon 1847 ein gewiß nicht der 
Lauheit verdächtiger Katholik, der Spanier Donoſo Cortes, gethan, 
indem dieſer jagt, der große Plan Pius IX. ſei, die Kirche unab⸗ 
hängig und frei und ebenſo Italien unabhängig und ftei zu machen 
und gleichzeitig die bürgerliche und die religiöfe Geſellſchaft zu 
emanzipiren. Damals, fügt der Hertzog von Valmy bei, habe ſich 
eine große Partei in der Kirche gebildet, um im Namen derſelben 
auſ alle Bündniſſe, allen Schuß zu verzichten und die urſprüngliche 
Freiheit wieder zu erlangen, dieſe erhabene, heilige Freiheit, welche 
die Kirche Chriſti über den ganzen Erdkreis ausbreiten werde. 

— [Die Beſeitigung der Börſen⸗Tourniquets.] 
Alle Journale ohne Ausnahme zollen dem Dekret, das die Tour⸗ 
niquets (Drehkreuze) an der Börſe unterdrückt, Beifall. Die „Patrie“, 
welche als Organ Foulds gilt, ſtellt weitere Maaßregeln in Aus⸗ 
ſicht, darunter die Abschaffung des Geſetzes vom 23. Juni 1857, 
das die Transmiſſion der Werthpapiere mit einer Steuer belegt, 
und welches, wie ſie ſagt, zum großen Schaden des Staatsvermö⸗ 
gens den Umlauf dieſer Werthpapiere paralyſire. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ weiſt nach, daß die 1856 eingeführten Tournignetö die er- 
warteten Reſultate nicht ergeben haben. Dieſe Maaßregel ſei da 
mals wegen des außerordentlichen Andranges zum Börſenſaal und 
des dadurch unmöglich gewordenen Zirkulirens im Innern deſſelben 
ergriffen worden; auch habe man dadurch gleichzeitig der um ſich 
greifenden Spielwuth fteuern wollen. Leider ſei der Erfolg aber ein 
anderer geweſen. Die Reichen, welche die Börſe gleichſam als den 
Zuſammenkunftsort eines Klubs betrachteten, hätten die Börſe von 
da an gemieden. Die Wechſelagenten hätten ihr beſtes Publikum 
verloren; dagegen ſeien die Spieler, die keinen Deut beſäßen, ge 
blieben. Der Artikel schließt mit den Worten: „Die Erfahrung 
iſt heute vollſtändig. Die Eintrittsabgabe war im Grunde nut 
eine einfache Polizeimaaßregel; dieſe Maaßregel war verfehlt odet 
hat ihren Zweck überichritten. Es iſt folglich angemeſſen, fie zurüch⸗ 
zunehmen; denn, man darf es ſich nicht verheimlichen, fie. fü 
den allgemeinen Regeln des Staatskredits, welche verlangen, daß 
die Rente eine vollſtändige Freiheit genießt, daß die Kurſe öfen - 


lich und im Beiſein der Rentiers konſtatirt werden, und daß folg⸗ 
lich die Börſen die öffentlichen, für Jedermann ohne Beſchränkung 
zugänglichen Orte ſein ſollen, einen Abbruch zu, der im Prinzip 
noch bedeutender war, als in Wirklichkeit. Die Stadt Paris, wel⸗ 
cher das Ergebniß der Eintrittsabgabe zugewieſen wurde, hätte 
allein Urſache, ſich über ihre Abſchaffung zu beklagen. Aber mit 
einem Budget von 105 Millionen, das durch einen Ueberſchuß der 
ewöhnlichen Einnahmen von 10 Millionen ſaldirt, wird ſie ein 
leines Einkommen von 600,000 Fr., das zudem beſtimmt war, 
eher ab: als zuzunehmen, wohl entbehren können.“ — eber die 
heutige Börſe berichtet man der „K. Z.“: „Seit dem 1. Jan. 1857 
waren die Pforten der Börſe dem nicht zahlenden Publikum ver⸗ 
ſchloſſen und die Menge, welche während 3 Jahren 10 Monaten 
und 24 Tagen mit ſehnſüchtigen Augen nach dem ihr verſchloſſenen 
Paradieſe hinübergeblickt hatte, wälzte ſich heute mit Ungeſtüm nach 
dem Palais de la Bourſe. Die Einnehmer und die Tourniquets 
der Stadt Paris waren verſchwunden. Nur waren an den Ein⸗ 
Hängen Polizeiagenten aufgeſtellt, welche jedem, der eine Mütze 
oder Blouſe teug, den Eintritt verwehrten; nicht minder den Frauen, 
und auch den Hunden war der Eingang unterſagt. Doch gelang 
es ſowohl einigen der letzteren, ſo wie auch einigen Mitgliedern des 
ſchöͤnen Geſchlechtes in das Innere der Börſe ſich einzuſchmug⸗ 
geln, wo alsbald aber die Stadtſoldaten Jagd auf die Hunde 
machten, dagegen die Damen mit militäriſcher Höflichkeit er⸗ 
ſuchten, das Feld zu räumen. Die nicht behuteten Bourſianer 
wußten ſich zu helfen: fie ſteckten ihre Mützen in die Taſchen. Im 
Innern des Saales ging es ſehr lebhaft zu. Es war eine folche 
Menſchenmaſſe dort, wie an den ſchönſten Tagen des Jahres 1855, 
wenn aus der Krimm irgend ein Sieg gemeldet, oder die Börſe 
anderer Urſachen halber einen Purzelbaum ſchlug. Schlag 12 Uhr 
eröffnete die Börſe, und als die Wechſelagenten ihre Arme in die 
Höhe ſtreckten, um ihre Anerbietungen zu machen, da erklangen 
durch den ganzen Saal die tauſendfach wiederholten Rufe: Vive 
!’Empereur! Vive Mons. Fould! Dieſe laute Begeiſterung währte 
ungefähr 10 Minuten. Die Bourſiers zeigten ji jo dankbar; 
man hätte beinahe glauben können, die Tourniquets ſeien nur ihret⸗ 
halben entfernt worden. Vor, hinter und neben der Börſe ging es 
heute weniger lebhaft zu. Die Gruppen der kleinen Spekulanten 
welche ihren Eintritt nicht bezahlen wollten oder konnten, waren in 
das Innere der Börſe verſchwunden, wo es heute ſehr wenig ariſto⸗ 
kratiſch ausſah. Die ſo viel und ſcharf verdammten Drehkreuze 
hatten übrigens ihre gute Seite, und Mancher mag vielleicht den 
liefen Frieden bedauern, der jetzt der Börſe wieder entriſſenziſt. All⸗ 
gemein billigt man aber doch die Abſchaffung der Tourniquets. 
Die Bourſianer betrachten fie als den erſten Schritt zu neuen Kon» 
Klonen, welche man ihnen machen wird, die Kafé's um die Börſe 
chwärmen in der Hoffnung großer Einnahmen, die Kaufleute 
ſeuen ſich, daß man ihnen ihr Eigenthum zurückerſtattet hat, und 
die, welche ſich mit Politik beſchäftigen, ſehen in der wieder herge⸗ 
ſtellten Börſenfteiheit, die zuletzt verloren ging, das erſte Anzeichen, 
daß noch andere Freiheiten nachfolgen werden. 


aa Niederlande. 

Haag, 25. Nov. [Die Akademie in Delft.] Ein un⸗ 
gewöhnliches Aufſehen erregen gegenwärtig die Verhältniſſe der 
Akademie in Delft. Dieſelbe wurde im Jahre 1842 mit Umgehung 
des darauf zielenden Paragraphen der Verfaſſungsurkunde durch 
einen einfachen Erlaß geſchaffen und hatte zum Zweck, Beamte für 
Oſtindien und Zivilingenieure auszubilden. Eine längere Erfah: 
tung zeigte, daß ſie den Erwartungen nicht entſprach, wiederholte 

eorganiſationen konnten den Mängeln nicht abhelfen, bis man 
endlich darauf kam, einen Direktor an deren Spitze zu ſtellen, deſſen 
einziger Ruf darin beſtand, ein ſtrammer Militär zu ſein. Die 

edrängniſſe wurden jedoch immer ärger, und der Miniſter des 
Innern fand ſich ſchließlich veranlaßt, ein neues Reglement zu 
ſchaffen, durch welches jeder Gedanke an freie Studien vollſtändig 
vernichtet ward; die ganze Einrichtung wurde auf militäriſchen 
Fuß geſtellt, nicht allein in Bezug auf das, was die Studenten, 
londern auch auf das, was die Profeſſoren und Dozenten betraf. 

iner der geachtetſten Profeſſoren dankte ab, und die Dozenten und 

tudenten wandten fi) an den König, erhielten jedoch keine Ant— 
wort, bis nach einer offenbaren Demonſtration der Direktor die 

tudenten aufforderte, das Reglement zu unterzeichnen. Aber 
weder die Einzelnen, noch der Studenten- Senat der Akademie lie⸗ 

en ſich trotz aller Drohungen dazu herbei; man richtete vielmehr 
eine Adreſſe an die Zweite Kammer, damit dieſe die Regierung 
deranlaſſe, die Verfaſſung der Akademie auf Grund eines Geſetzes 
zu ordnen. So iſt denn endlich die Akademie auf Befehl des Kö- 
nigs einſtweilen für zwei Monate geſchloſſen worden. Die Studen⸗ 
ten der Univerſitäten Leiden und Groningen, jo wie die des Athe ⸗ 
näums zu Deventer, haben durch öffentliche Demonſtrationen dem 
gemeſſenen Widerſtande ihrer Komilitonen in Delft Beifall gezollt. 

ie Sache wird in der Zweiten Kammer zur Sprache kommen, 
und man ſieht den Verhandlungen darüber mit Spannung ent⸗ 


Beten, (A. 
eee 


Turin, 25. Nov. [Tagesnotizen.] General Sirtori hat 
an die „Gazetta di Torino“ einen Brief gerichtet, in welchem er 
hat Niemand wünſche mehr, als er, daß der Befehl über die Frei⸗ 

lligen dem General Garibaldi übertragen werde. Die Opinione“ 
verſichert, in Folge der von der Regierung verfügten Aushebung 
werde das italieniſche Heer aus 90 Regimentern Infanterie, 7 
carſſchützen⸗Brigaden und 22 Regimentern Kavallerie beſtehen. 
> Der König hat den Prinzen Humbert zum Präfidenten und die 
Generale Garibaldi, Cialdini und d'Angrogna zu Vizepräſidenten 
Nationalſchützenvereine ernannt. — In der erſten Sitzung des 
ordnetenhauſes wurde das Geſetz über die Dotirung des ſavoyi⸗ 
Ihen Militärverdienſtordens berathen und die Zahl der Ritter 
des Ordens auf 500 feſtgeſetzt, die der Offiziere auf 100, der Kom · 
deure 40, der Großoffiziere 20 und der Großkreuze 10. Die 
damit verbundenen Penſionen ſteigen wie folgt: Kavalier 250, Offi⸗ 
der 400, Kommandeur 800, Großoffizier 1500 und Großkreuz 


der 


2000 Francg. — Die „Gazetta d'Italia“ vom 23. d. meldet, daß 
fi am 15. Dezbr. alle Mitglieder des Komités „Provedimento“, 
unter dem Vorſitze Garibaldi's, in Genua verſammeln werden. 
| on Genua werde ſich ſodann Garibaldi nach Turin begeben, um 
'inen Sit im Parlament einzunehmen. — Am 20. d. hatte die 
Beerdigung des Senators Doktor Riberi unter großem Gepränge 
* 
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ſtatt. Linie und Nationalgarde Bideten Spalier. Dem von Hofe 
beamten begleiteten Sarge folgten Senatoren, Deputirte, Profeſſo⸗ 
ren der Univerſität in ihrer Amtshacht, die Studenten mit trauer⸗ 
umhüllter Fahne, der Sanitätsrath, die Militär- und Zivilärzte der 
Stadt und die Beamten ſämmilcher Spitäler. Der Zug wurde 
von einer Abtheilung Kavallerie eröffnet und von einer ſolchen ge» 
ſchloſſen. Unter den hinterlaſſenen Manuſkripten des Verſtorbenen 
befinden ſich hoͤchſt intereſſante Mitheilungen über den König Karl 
Albert während der Zeit ſeines Exis zu Oporto bis zu ſeinem Tode. 

— [Die Inſurrektion in Neapolitaniſchen.] Man 
ſchreibt der „A. J.“ aus Neapel: Der Gang der Ereigniſſe in Car 
labrien ſcheint, nach dem ganz merwarteten Wiederauftreten des 
Generals Borges, eine für die Pümonteſen ſehr ungünſtige Wen⸗ 
dung zu nehmen. Nachdem die vor ihm geführten etwa 200 Mann 
ſtarken Aufſtändiſchen den Widerſtand, welchen ihnen die Rational: 
garde bei Trevigno entgegenſetzte, überwunden, und den Ort ein⸗ 
genommen hatten, fanden ſie don eine ſtarke, ihnen günſtig ge⸗ 
ſtimmte Partei, daß fie in dem kleinen Trevigno an einem einzigen 
Tage über 100 neue Anhänger anwerben konnten. So verſtärkt 
wendeten fie fi nach Caſtelmazzano, wo fie von der Bevölkerung, 
die ihnen friedlich mit einem Kreuze voran entgegenzog, gern auf⸗ 


genommen wurden. In den Ortſchaften Calciano, Garaguſa, Sa- 


landro und Accettura ſtießen fie auf einen nur ſchwachen Wider⸗ 
ſtand; die Maſſe der Bevölkerung erklärte ſich auch dort offen für 
die koͤnigliche Sache. Ueberall ſchloſſen ſich jo. viele neue Partei⸗ 
gänger an, daß die Stärke des kleinen Korps in wenigen Tagen 
mehr als verdoppelt wurde. In dem bedrohten Tricarico verbarri⸗ 
kadirte ſich die Nationalgarde, die uberalen Familien flüchteten ſich 
nach dem feſten Schloſſe Laurenzano. Von allen Seiten ſetzen fi) 
jezt piemonteſiſche Kolonnen und Abtheilungen der mobilen Nas 
tionalgarde in Bewegung, um nach dem hier beliebten, bisher we: 
nig erfolgreichen Syſtem die Aufſtändiſchen einzuſchließen. Wie 
gewöhnlich, wird es dem General Borges ohne große Mühe gelin⸗ 
gen, die zu dünne Cernirungskette an irgend einem Punkte zu 
durchbrechen. Die Piemonteſen legen mit Recht der Bewegung im 
Innern Calabriens eine größere Bedeutung bei, als den Aufſtän⸗ 
den in den anderen neapolitaniſchen Provinzen, und werden des⸗ 


halb auch nicht verſäumen, um derſelben ſo ſchnell und ſo kräftig als 


möglich ein Ende zu machen. Das bourboniſche Komite aber, 
welches gerade jetzt wieder ein Schiff mit Munition abſchickte, wird 
von der Inſel Malta aus, mit der die Verbindung ſchwer zu un⸗ 
terbrechen iſt, den General Borges gewiß eben 5 reichlich mit 
Kriegsmaterial verſehen, wie das römiſche Komité den Chiavone. 
— Die hier in Neapel ſelbſt vorgenommene Verhaftung eines ziem⸗ 
lich bekannten Guerrillero, des Picciotti von Monteforte, hat 
wieder einmal zur Entdeckung einer Verſchwörung Veranlaſſung 
gegeben. Es wäre der Polizei wirklich beinahe gelungen, eine ganze 
bourboniſche Geſellſchaft, die ſich bei einem hohen, jetzt noch im 
aktiven Dienſte ſteheuden Juſtizbeamten verſammelte, aufzuheben. 
Wie der offiziöſe „Nationale“ glaubt, waren die Verſchworenen 
auf den im April gefaßten, damals aber vereitelten Plan, einen 
Handſtreich auf Neapel zu verſuchen, zurückgegangen. Die vielen 
Verhaftungen, welche in Folge der gemachten Entdeckungen vor⸗ 
genommen werden, müſſen bald weitere Aufklärungen über dieſe 
Angelegenheit verſchaffen. — Aus Livorno, 21. Nov., wird dem⸗ 
ſelben Blatte geſchrieben: Die in dieſem Augenblick aus dem Sü- 
den uns zukommenden Nachrichten melden, daß Borges Terrandina 
beſetzte und bourboniſche Truppen erwartet, die eben in beträchtli⸗ 
cher Anzahl an den Geſtaden des joniſchen Meeres landeten, zwi⸗ 
ſchen der Mündung der beiden Flüſſe Baſento und Acri. Chiavone 
zog nach einem kurzen Gefecht mit Truppen und Mobilgarden in 
Bocca Guglielma, dem Hauptort des Bezirks Gasta, ein. (Nach 
andern Nachrichten iſt Chiavone neuerdings mehrmals aufs Haupt 
geſchlagen, während er nach dieſem Schreiben in dem Hauptort 
der Provinz Gasta eingezogen ſein ſoll. Die Berichte der „A. Z.“ 
aus dem Neapolilaniſchen zeichnen ſich nicht durch beſondere Zuver- 
läſſigkeit aus. D. Rd.) 

Rom, 26. Nov. [Telegr.] Ein franzöſiſches Detachement 
hat bei Alatri 110 Brigands zu Gefangenen gemacht. 

— lPäpſtliches Zuavenkorps.] Der Papſt genehmigte 
einen von Msgr. Mérode angegebenen Plan, wonach die Zuaven 
zu einer neuen, den Zeitverhaltniſſen entſprechenden Thätigkeit ge⸗ 
rufen werden. Das Korps beſteht, wie der „A. Z.“ geſchrieben wird, 
großentheils aus Söhnen lezitimiſtiſcher Familien, die in Frank⸗ 
reich, Belgien und den Rheinlanden zur Elite der Geſellſchaft ge— 
hören. Die meiſten ſind wohlhabend, halten ſich, obgleich nur ge⸗ 
meine Soldaten, elegante Equipagen, leben überhaupt wie Herren, 
und dazu hat der Gamaſchendienſt im Kloſter St. Paul ſeine ver⸗ 
führeriſche Langeweile. Damit ſich der Sinn für Thätigkeit und 
Arbeit erhalte, ſollen ſie nun zur Aufräumung des prätorianiſchen 
Lagers an der nomentaniſchen Straße und zur Errichtung eines 
militäriſchen Etabliſſements daſelbſt, überhaupt zu geregelten Pio— 
nierarbeiten verwendet werden. Das pratorianiſche Lager (il Mac- 
cao), eine 1500 Fuß lange und 1200 Fuß breite, als Gemüſe⸗ und 
Weingarten benutzte Fläche mit antiken Mauern und vielen Reſten 
daranliegender, zum Theil verſchütteter Gewölbe, offenbar ehemali⸗ 
ger Soldatenwohnungen, jetzt eine Zufluchtsſtätte der Marder und 
Füchſe, gehört den Jeſuiten. 


Spanien. 

Madrid, 26. Nov. [Telegr.] Der Geſandte des Koͤnigs 
Victor Emanuel, Baron Tecco, hat ſeine Paſſe erhalten und iſt 
bereits abgereiſt. 

Rußland und Polen. 


Petersburg, 19. Novbr. [Bauernauswanderung.] 
Wie die „Börſen⸗Zeitung, meldet, ſchicken ſich von den emanzipir⸗ 
ten Bauern etwa 300,000 Familien zur Auswanderung nach dem 
Don an, um ſich dort in die Handelsgilden einſchreiben zu laſſen 
und den Boden ihrer bisherigen Herren für immer zu verlaſſen. In 
Roſtow am Don ſind die Lebensmittel und Wohnungen theurer, 
als in Petersburg und Moskau. Oft fehlt es wegen des ungeheuren 
Zufluſſes neuer Anſiedler an Brot au dem Markte. Dieſer Han⸗ 
delöplap entwickelt und vergrößert ſich überraſchend ſchnell, gleich 
einer neuen amerikaniſchen Stadt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Nov. [Telegr.] „Dagbladet“ jagt in 
einem offiziellen Artikel, daß auch ncht der entfernteſte Gedanke 


einer Miniſterkriſis exiſtirt habe; das Miniſterium befände ſich mit 
dem Könige in vollſtändiger Uebereinſtimmung und habe für alle 
zu geſchehenden oder vorzubereitenden politiſchen Schritte ohne alle 
Schwierigkeit die Einſtimmung des Königs erhalten. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 17. Nov. (Beſchränkung der Prügel⸗ 
ſtrafe.] Die offizielle „Mil. Ztg.“ enthält Beſtimmungen in Ber 
treff der Anwendung der Prügelſtrafe in der Armee, worin u. A. 
feſtgeſetzt wird, daß die Prügelſtrafe niemals angewendet werden 
darf auf Unteroffiziere und Korporale und auch nicht auf Soldaten 
in anderen Fällen, als wenn eine Kommiſſion vorher entſchieden 
hat, daß der Schuldige durch eine andere Behandlungsweiſe nicht 
zum Gehorſam gebracht werden könne. (N. 3.) 


T ü rr ke i. 

Konſtantinopel, 16. Nov. [Bulwer und Riza Pa⸗ 
ſcha.] Die Marſeiller Nachricht, daß Bulwer ſich angeblich bemüht 
habe, Riza Paſcha zu ſchützen und ſeine Sendung nach Smyrna zu 
verhindern, iſt, nach einer der „K. Z.“ zugegangenen Mittheilung, 
durchaus unrichtig; Riza Paſcha ſollte gleich von Anfang an mög⸗ 
lichſt weit entfernt werden. Er war daher zuerſt zum Gouverneur 
von Aleppo beſtimmt. Da ſoll er denn die Gemahlin des Fürſten 
Ariſtarchi von Samos für ſich gewonnen, und der engliſche Ge⸗ 
ſandte ſoll über der Galanterie ſeine alte Feindſchaft gegen Riza 
vergeſſen und es beim Sultan durchgeſetzt haben, daß demfelben, 
anſtatt der Statthalterſchaft von Aleppo, die von Smyrna verlier 
hen wurde, Doch iſt es ihm nicht gelungen, ſich auf dieſem Poſten 
zu behaupten; die Verſetzung nach Koniah iſt inzwiſchen offiziell 
verkündet worden; dieſe wird übrigens in jeder Hinſicht als eine 
Degradation und Verbannung aufgefaßt. Es hieß daher in der 
vorigen Woche, er habe ſich, um ſeinem Exile zu entgehen, vergiftet; 
dies hat ſich indeß nicht beſtätigt; doch ſoll er alles Mögliche auf⸗ 
bieten, um ſeine Verſetzung rückgängig zu machen, ſich ſogar offen 
weigern, Smyrna zu verlaſſen, ſo daß man ſchon von einer mög⸗ 
lichen Verbannung nach Cypern ſpricht. 


Amerika. 

Newyork, 8. Nov. [Das Treffen bei Belmont; die 
Abſetzung Fremontsz aus Weſtvirginien und Kentuckyz 
Staatswahl in Maryland.] Die „Hand. Z.“ meldet: Heute 
Nachmittag traf pr. Telegraph von Chicago folgende Depeſche cin: 
Eine Expedition Bundeskruppen von Kairo landete am 7. d. 8 Uhr 
Morgens bei Belmont (Mifjouri), Um 11 Uhr griff dieſelbe, 3500 
Mann ſtark, das Rebellenheer (7000 Mann) an, und nach einem 
hitzigen Gefecht, welches bis Sonnenuntergang dauerte, waren die 
Bundeötruppen Herr des Schlachtfeldes, nachdem fie die Nebellen 
über den Fluß getrieben. Die Bundestruppen ſetzten das Nebellen« 
lager in Brand. Alles Gepäck, Kanonen, Pferde und Mau ere 
der Rebellen wurde erbeutet und 100 Mann Gefangene gemacht 
Da die Rebellen ſodann Verſtärkungen aus Kolumbus erhietien, 
traten die Bundestruppen, die ihren Zweck vollſtandig erreicht bat 
ten, die Rückfahrt an. Der Verlust der Rebellen it aicht bekannt. 
Der der Bundestruppen beträgt 300 — 500 Wann. — Daſſelbe 
Blatt bemerkt ferner über die Kriegführung: „Es iſt leider kein 
beſonders erfreuliches Schauſpiel, welches die Kriegsführung des 
Bundes in dieſem Augenblicke darbietet. Wahrend die Regierung 
alle ihre Hoffnungen, wie ein verzweifeltes Spiel auf die letzte 
Karte, auf die gegen Beaufort in Süd⸗Karolina entſendete See⸗ 
Expedition geſetzt hat; während der greiſe General Scott, deſſen 
Name immerhin ein Preftige hatte, welches gemachter Enthuſtas⸗ 
mus für einen noch nicht erprobten Feldherrn unmöglich erſetzen 
kann, ſeinen nominellen Oberbefehl über die Armeen der Vereinig⸗ 
ten Staaten niedergelegt; während der untere Potomac noch im⸗ 
mer geſchloſſen bleibt, in den Armeekorps am mittleren Potomac 
wegen der gräßlichen Kataſtrophe bei Leesburg unangenehme Stim⸗ 
mungen eingetreten find und der Feind in Weſtpirginien ganz uns 
vermuthet wieder die Offenſive hat ergreifen können: währenddem 
läßt ſich die Regierung durch jämmerliche Eiferſucht beſtimmen, den 
einzigen wahren Volksgeneral, den dieſer Krieg bis jetzt hervorge⸗ 
bracht hat, und an welchem der Weſten faſt mit abgöktiſcher Ver⸗ 
ehrung hängt, am Vorabende einer Schlacht abzuſetzen, und da⸗ 
durch das Bundesheer im Welten zu demoraliſiren. Am 2. Nov, 
als Fremont ſich in Springfield eben anſchickt, dem Feinde, der bei 
Neosho Stand gemacht hatte, eine Schlacht zu liefern, und jo den 
Feldzug in Miſſouri zu entſcheiden, erhielt er den unbedingten Be⸗ 
fehl des Präſidenten, das Kommando an den General Hunter, 
einen Friedens⸗ und Kanzleiſoldaten, abzugeben. Die Wirkung, 
welche die Kunde von dieſer Abſetzung auf die mit unwandelbarer 
Liebe und Hingebung an Fremont hangenden Truppen hervorbrachte, 
war unbeſchreiblich und von offener Auflehnung nicht weit entfernt. 
Deputationen auf Deputationen beſchworen Fremont, dem Befehle 
des Präſidenten nicht zu gehorchen, und die Truppen zur Schlacht 
zu führen, die unter ſolchen Umſtanden nothwendig ein Sieg were 
den müſſe. Fremont ließ ji nur dahin bewegen, daß er verſprach, 
wenn noch vor dem Eintreffen Hunter's eine Schlacht nothwendig 
werde, die Führung zu übernehmen. Allein Hunter kam am Vor⸗ 
mittag des 4. in Spriagfield an und nun übergab ihm Fremont 
ohne Zoͤgern den Befehl. Die moderne Geſchichte dürfte weni 
Beispiele aufweiſen, wo ein Feldherr, an der Spitze eines ihn au 
den Händen tragenden Heeres von 40,000 Mann, einem ſeine Stel⸗ 
lung vernichtenden und ſelbſt ſeine Ehre in Frage ſtellenden Stück 
Papier ſo rückhaltlos gehorcht hätte. Wahrlich, wenn Fremont 
unter ſolchen Umſtänden nicht den Wallenſtein ſpielte, jo mag nur 
der „Times“⸗Korreſpondent ſeine thörihten Weiſſagungen einer 
amexikaniſchen Militärdiktatur nach herkömmlichem europäiſchen 
Muſter einſtellen. Denn lange, ſehr lange wird es währen, ehe 
ſich jemals wieder alle Elemente zur Abwerfung der loyalen Form 
und zur Auflehnung gegen die Regierung jo vereinigen, wie in der 
Hand Fremonts. Wenn er ſich ohne Murren dem durch die gröbs 
ſten Intriguen veranlaßten Befehle des Kriegsraths und des Praſi⸗ 
denten fügt, jo iſt die Zeit der Militärdiktatoren in den Vereinigten 
Staaten noch weit entfernt. Geradezu empörend erſcheint das Ver⸗ 
fahren der Regierung gegen Fremont, wenn man es mit ihrer bis⸗ 
herigen Handlungsweise gegen andere Generale vergleicht. Keine 
Dummheit war jo koloſſal, keine militärtiche Unfähigkeit ſo flagrant, 
keine Verrätherei jo offenkundig, daß die Regierung ſich nicht, ohne 
Rückſicht auf den Unwillensſchrei der ganzen Nation, mit dem 
Mantel der Liebe zugedeckt hätte. Und nur mit Fremont, gegen 
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den außer einigen auf Nebenpunkte bezüglichen, halbwegs triftig 
begründeten Anklagen, nur vage Verleumdungen, rohe Verdächti⸗ 
gungen und unmotivirte Klatſchereien vorlagen, wird in demſelben 
Augenblicke eingeſchritten, wo er eben eine Gelegenheit erhalten 
ſollte, die gegen ſeine militäriſche Fähigkeit gehegten Zweifel durch 
einen glanzvollen Sieg zu widerlegen! Kann es Wunder nehmen, 
daß unter ſolchen Umſtänden ſeine Abſetzung ihn zum Märtyrer 
gemacht, einen ungeheuren Volkszorn im Weſten erregt und ſeine 
Armee der Auflöſung nahe gebracht hat? Kann man in Zweifel 
darüber ſein, daß, wenn der Feind vor unſeren Augen eine ähnliche 
niederträchtige Komödie aufgeführt hätte, wir darüber ſo gejubelt 
haben würden, als ob es ein großer Sieg für uns wäre? Wenn 
gar nichts Anderes, ſo hätte ſchon dieſer eine Punkt der Regierung 
Halt gebieten müſſen. Aber die ohnmächtige, kleinliche Wuth gegen 
einen Volksheerführer, der populär zu ſein wagte, riß ſie hin, eine 


That zu thun, für den die Anſtifter ſich den Dank und Lohn von 
Nun, das letzte Wort iſt 


Rechtswegen in Richmond holen ſollten. 
in dieſer Angelegenheit noch nicht geſprochen. Durch ſeine Abſetzung 
iſt Fremont der Möglichkeit entgangen, durch eine verlorene Schlacht 
ſeine Popularität zu zerſtören. Seine Freunde werden jetzt leichtes 
Spiel haben, ſeine militäriſche Tüchtigkeit mit ihrer Ueberzeugung 
von dem, was er unfehlbar gethan haben würde, zu belegen und 
fo kann der geſtürzte Fremont als Präſidentſchaftskandidat für 1864 


ſeinen Nebenbuhlern, die ſo eifrig an ſeinem Sturze arbeiteten, 


gefährlicher werden, als er vorher war. Daß ſeine Armee in ihrer 
Begeiſterung für ihn nicht jo weit gehen wird, gegen den Erfolg 
der großen Sache, die ſie verficht, gleichgültig zu werden und mit 
dem ihr verhaßten Hunter lieber geſchlagen zu werden, als zu ſiegen, 
muß man hoffen. In der Opferfreudigkeit und der unbedingten 
Hingebung an die Erforderniſſe der republikaniſchen Staatsform 


iſt ihr Fremont ſelbſt vorangegangen und es wäre traurig, wenn 


ſein Beiſpiel in dieſer Beziehung verloren ſein ſollte, ſo groß auch 
die Verſuchung dazu, beſonders bei den deutſchen Truppen, ſein 
mag.“ — In Weſtvirginien hat am 2. November am Zuſammen⸗ 
fluſſe des Gauley und New River eine Reihe von Gefechten begon⸗ 
nen, die am Morgen des 5. noch zu keinem entſcheidenden Reſultate 
geführt hatten, in welchem aber die Lage der Bundestruppen keine 
günſtige war. Wie es ſcheint, iſt es dem Floyd'ſchen (wohl durch 
Lee verſtärkten) Rebellenkorps gelungen, auf einem durch die Wal⸗ 
dungen gebahnten Wege auf die weſtliche Seite des Gauley zu ge⸗ 
langen, jo die Poſition des Roſencranz'ſchen und Benham'ſchen 
Korps zu umgehen, und auf Anhöhen Batterien zu errichten, welche 
nicht nur dieſe Poſition, ſondern auch die Verbindung derſelben 
mit Ohio beherrſchen! Zwar lauten die ſehr magern und verwor⸗ 
tenen Telegramme ſehr zuverſichtlich und ſtellen die „Abfangung“ 
des ganzen Floyd'ſchen Korps in Ausſicht, aber wer ſie mit etwas 
forgfältigeren Augen prüft, als die Maſſe der Zeitungsleſer, findet 


für eine ſolche Zuverſicht durchaus keine Anhaltepunkte. — Aus 


Kentucky iſt ſeit acht Tagen keine weitere Bewegung gemeldet wor⸗ 


den, als die Beſetzung des im öſtlichen Theile des Staates nahe 


der virginiſchen Grenze gelegenen Städtchens Preſtonsburg durch 
die Bundestruppen. Die Rekrutirung für den Bund geht jept in 
Kentucky raſch vorwärts. Die Geſammtſtärke der im Staate befind⸗ 
lichen Bundestruppen wird auf 40,000 Mann angegeben. — In 
Maryland hat bei der Staatswahl am 5. November die Unions⸗ 
partei mit einer Majorität von 30,000 Stimmen geſiegt. 

Aus den Sezeſſionsſtaaten.] Die Preſſe in den 
konföderirten Staaten dringt immer nachdrücklicher darauf, daß 
alle Kräfte angeſpannt werden, um eine hinreichende Menge von 
Getreide zu produziren. So ſagt das „Memphis Appeal“ vom 
26. v. Mis.: „Jede Weizenähre, jeder Grashalm, jeder Mais⸗ 
Kolben, jede Kartoffel und jede Bohne, die produzirt werden kann, 
wird erforderlich werden, um den vermehrten Bedarf daheim zu 
befriedigen und das tapfere Heer zu unterftügen, das jetzt das 
Leben zur Wahrung unſerer Freiheit und unſeres heimathlichen 
Heerdes preisgiebt. Die Nothwendigkeit der Staatsvertheidigung, 
die Stimme der Vaterlandsliebe und die allgemeinen Intereſſen un⸗ 
ſeres Landes verlangen, daß wir alle unſere Reſſourcen anſtrengen, 
um der Lage der Dinge gewachſen zu ſein. Dieſe Forderung nach 
vermehrter Zufuhr für die Armee trifft insbeſondere die Pflanzer in 
den jüslihen Staaten.“ In einem anderen Artikel verlangt das 
erwähnte Blatt geradezu, daß die Pflanzer im kommenden Jahre 
den Baumwollenbau ganz aufgeben, um Getreide und Kartoffeln 
zu bauen. Die Pflanzer müſſen einſehen, daß es ſich nicht, wie 
man glaubte, nur um ein paar Monate handele und daß es die 
Politik des Feindes ſei, den Süden nicht ſowohl als ein im Felde 
ſtehendes Heer, denn vielmehr als eine zu belagernde Feſtung zu be⸗ 
handeln. In derſelben Weiſe äußert ſich das „New⸗Orleans Delta“ 
der Feind habe es offenbar darauf abgeſehen, nicht einen Waffen- 
gang mit dem Süden zu machen, ſondern deſſen Reſſourcen und 
Ausdauer durch Abſchneidung des Verkehrs auf die Probe zu ſtellen. 
Allerdings gehe der Feind dabei von übertriebenen Anſichten aus, 
ſo viel aber ſei gewiß, daß ſo lange der Ktieg und die Blokade 
dauere, der Süden ſein Augenmerk vorzugsweiſe darauf zu richten 
habe, Land, Arbeit und Kapitalien auf Produktionen zu verwenden, 
die zum Unterbalte des Volkes direkt zu benutzen ſeien; deßhalb 
müſſen die Pflanzer den Bau der Baumwolle wenn nicht ganz auf⸗ 
geben, jo doch weſentlich beſchränken. Dazu bemerkt das „Delta“ 
noch, daß wenn die Pflanzer auch im nächſten Jahre in der bishe⸗ 
rigen Weiſe Baumwolle bauen, die Ernte ihnen in den Händen 
bleiben oder, wenn die Blokade aufgehoben wäre, auf einen über⸗ 
füllten Markt kommen und entwerthet werden würde. Der „New: 
Orleans Crescent“ ſchreibt: „Zu glauben, daß die Blokade werde 
aufgehoben und der Handel mit Europa wieder aufgenommen wer⸗ 
den, heißt für jetzt einem Itrlichte nachlaufen, Die Blokade wird 
erſt nach heftigem Kampfe ein Ende nehmen. 

a lien. 

— SERIEN a Nach den in Melbourne ein» 
getroffenen Berichten aus Neu- Seeland iſt alles Jutereſſe für den Krieg, der 
in Taranaki geführt wird, ſowie für die Bedrohung Aucklands durch die Ein- 
geborenen vor dem Intereſſe zurückgewichen, welches die Entdeckung reichhalti⸗ 
ger Goldgruben bei Tuapeka in der Provinz Otago, auf Neu- Seeland hervor⸗ 
gerufen bat. Von Melbourne find im Laufe des Monats September ſchon un⸗ 
gefähr 10,000 Diggers dorthin abgegangen und es wurden alle nur verwend⸗ 
baren Schiffe zu ihrem Transport nach Dunedin, dem Seehafen der Provinz 
Diega benußt. Schon vor zwei Jahren hatte Profeſſor Hofitetter nach ſeiner 
Bereiſung von Neu- Seeland in Melbourne Mittheilung darüber gemacht, daß 
das Land feiner geologiſchen Beſchaffenheit nach goldreich fein müſſe und in den 


Monaten Juni bis September d. J hatte man denn auch an mehreren Punkten 
Gold gefunden, die reichſten Gruden aber zuletzt bei Tuapeka. Die erſte Sen · 


dung Goldes von Dunedin nach Sydney betrug 3000 Unzen; dann gelangten 


| 


| 


4 
am 7. got nach Melbourne 5827 Inzen, darauf am 22. Sept. 6900 Unzen 
und am 25. Sept. 2400 Unzen, fo dch die Ergiebigkeit der Gruben nicht mehr 
zu bezweifeln iſt. In größeren Stückn ſ. g. Nuggets hat man es übrigens bis 
jetzt nicht gefunden. Im Auguſt, woerſt ungefähr 3000 Diggers in den neuen 
Gruben beſchäftigt waren, ergab fid ein Geſammtertrag von 16,000 Unzen, 
alſo ungefähr 20 Pfd. St. auf den Kof. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 28. November. Beſchlagnahme.] Die gefttige 
Nummer 272 des „Dziennik ponansti* iſt polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden. Die Redaktion des Blattes veröffentlicht dies mit 
dem Bemerken, daß die Urſach zu dieſer Maaßregel eine Korre⸗ 
ſpondenz aus Kröben ſei, worinder Erzbiſchof erſucht wird, für den 
Gebrauch der polniſchen Sprade in amtlichen Korreſpondenzen zu 
wirken. 

Die Wahlmännernahlen in der Provinz. 

B Samter. Hier wurden folgnde Wahlmänner gewählt, im I. Bezirk. 
1. Abtheilung: Kaufmann Louis Mmelsdorf, Oekonom Adolph Lubezynski; 
2. Abtheilung: Kreisphyſikus Dr. Schlecht; 3. Abtheilung: Oberſtlieutenant 
v. Blücher, Probſt Kozubski. II. Bezirk. 1. Abtheilung: Kreisgerichtsrath 
Weiſſleder; 2. Abtheilung: Kreisgrichtedirektor Ziegert, Kreisgerichtsrath 
Schmidt; 3. Abtheilung: Poſthalter Kunkowski. III. Bezirk. 1. Abtheilung: 
Stabsarzt Dr. Bethge, Kaufm. Pirtus Cohn; 2. Abtheilung: Bürgermeiſter 
Ober; 3. Abtheilung, Kreisgerichtrath Krzyzanowati, Oekonom Cbleſtin 
Chrzanowski. Es find unter den 14 Wahlmännern 11 Deutſche inkl 3 Juden, 
und 3 Polen, jo daß ſich die entſchiedee Majorität der Urwäbler als Sr. Maj. 
dem Könige und der Verfaſſung, ſe wie der ungeſchmälerten Erhaltung des 
Preußiſchen Staates treu ergeben, gexigt hat, obgleich Seitens der Polen be» 
ſonders der Geiftlichkeit derſelben, ſovohl in als außer der Kirche, bedeutende 
Anſtrengungen gemacht ſind, für ſich eine größere Zahl von Wahlmännern zu 
gewinnen. Dieſes für die Deutihen günſtige Reſultat iſt weſentlich mit durch 
die Abſtimmung der Juden herbeigeführt, von deren 174 Stimmen ziemlich die 
Hälfte, etwa 75, für deutſche Wahlmenner ſtimmten, nur ganz vereinzelte, etwa 
4, auf Polen fielen, während die übrigen gar nicht zur Wahl erſchlenen oder 
das Wahllokal vor der Abſtimmung verließen. (Das iſt doch jedenfalls kein 
Zeugniß für patriotiſchen Sinn der betreffenden jüdiſchen Urwähler! D. Red.) 


bd Birnbaum, 27. Nov. [Wahlmännerverſammlung; Krank ⸗ 
heiten; Mäuſe und Maden.] Am Sonntage hat hier eine Verſammlung 
von Wahlmännern aus unſerm und dem Kreiſe Samter ſtattgefunden, an der 
ia ige 50 Perſonen betheiligten. Zum Vorſitzenden wurde Rittergutsbe 
iger Nickel aus Obra⸗Mühle ernannt. Nachdem derſelbe auf die hohe Wich⸗ 
tigkeit der bevorſtehenden Abgeordnetenwahl aufmerkſam gemacht hatte, erbat 
ſich Nittergutsbefiger Baron v. Maſſenbach das Wort und griff das vom hieſi⸗ 
gen Wahlkomite entworfene und auch in dieſer Zeitung veröffentlichte Wahl- 
programm in allen Punkten an. Kaufmann Mendelſohn von hier verſuchte den 
Vorredner zu überzeugen, wie wichtig es ſei, feſtzuhalten an dem genannten 
Programm und nur ſolchen Kandidaten zum Abgeordneten die Stimme zu geben, 
die ihre Uebereinſtimmung mit demſelben erklären. Als ſolche traten dann auf: 
Staatsanwalt Sander aus Meſeritz, Kr. Ger. Dir. Müller von hier und Kr. 
Ger. Rath Schmidt aus Samter. Zuletzt wurde der Beſchluß gefaßt, daß 
ſich ſämmtliche deutſche Wahlmänner bereits am 5. Dezbr. Nachmittags 2 Uhr 
in Zirke einfinden wollen, um eine Berathung reip. Vorwahl zu halten. — 
Scharlach und Maſern haben bei uns noch nicht aufgehört, immer noch kom» 
men neue Erkrankungen vor, in letzterer Zeit namentlich unter Kindern reiferen 
Alters und Erwachſenen. Die Krankheiten nehmen jedoch in den meiſten Fäl⸗ 
len einen günſtigen Verlauf. — Auf Saatfeldern hieſiger Gegend richten die 
Feldmäuſe, die da in ganz großer Menge zeigen, nicht unbedentenden Schaden 
an, und auch ſchwärzliche, etwa 4 Zoll lange Maden, welche beſonders in Aeckern 
5 en 23383 Menge vorhanden ſind, ee he hehe 

ergeſtalt, daß ſo manche Flächen im Frübjahre werden umgepflünt werden 
mähfen, Ein Wirth in M. fand 4 * 5 Hand vo Eibe Aer 150 
ſolche Maden. 

B Samter, 26. Novbr. [Entgegnung.] Wenn in Nr. 266 dieſer 
Zeitung, in dem Artikel A Samter vom 12. November, über die erſte Ver⸗ 
ſammlung der Urwähler am 10. d., der Verfaſſer am Schluſſe ſagt: „daß ſich 
die Sn mit dem Bedauern trennte, daß die Todlle Bevölke⸗ 
rung ſich wenig betheiligt, weil ſie ſich mit den Polen verbunden und mit dieſen 
gemeinſchaftlich wählen wolle“, jo beruht dieſe Mittheilung, da eine abſichtliche 
Verletzung der jüdiſchen Bevölkerung und deren Geſinnung nicht angenommen 
werden kann, auf einer falſchen Auffaſſung der Thatſachen Seitens des Bericht» 
erſtatters. In der gedachten ere e vom 10. d. wurde u. A. die Wahl 
eines Komité's in Vorſchlag gebracht und die Mitglieder deſſelben gewählt. Es 
waren 43 Urwähler, darunter auch einige Juden zugegen, von denen der eine 
ebenfalls als Mitglied des Komité's in Vorſchlag gebracht, die Annahme ab» 
lehnte. Es iſt in dieſer Verſammlung öffentlich kein Wort darüber geſprochen, 
daß ſo wenig Juden zugegen und daß he nur deshalb nicht erſchienen jeien, weil 
ſie ſich mit den Polen verbunden und mit dieſen wählen wollten, ſo daß von 
einem Bedauern der Verſammlung hierüber bei ihrer Trennung wohl nicht 
die Rede ſein konnte. Es iſt allerdings richtig, daß von einigen Perſonen, 
namentlich auch von Rechtsanwalt Ahlemann nach dem Schluſſe der Ver⸗ 
ſammlung die Mittheilung gemacht wurde, daß die Juden mit den Polen eine 
ſolche Verbindung eingegangen feien, indem fie Tags zuvor auf ergangene Ein⸗ 
ladung zur Polenverſammlung in die Wohnung des Probſtes Kozubski gegan⸗ 
gen und dort ſich den Polen verpflichtet hätten. Dieſe Behauptung in Betreff 
der ſtattgehabten Verpflichtung der Juden gegen die Polen iſt auch vom Rechts⸗ 
anwalt Ahlemann noch bis zur letzten Zeit vor dem Wahltage aufrecht zu erhal⸗ 
ten verſucht, obgleich von einigen andern Mitgliedern des Komité's von vorn 
herein dieſe Behauptung nicht geglaubt und durch weitere Nachforſchungen dem- 
nächſt feſigeſtellt wurde, daß nur eine geringe Zahl von Juden in der Probitei 
geweſen und nur ſehr wenige von dieſen beſtimmte Erklärungen über die zu 
wählenden Perſonen abgegeben, daß aber in den erſten Tagen nach dem 10. d. 
und noch ehe die Notiz in Nr. 266 dieſer Zeitung hier bekannt wurde, ſchon ein 
bedeutender Theil der Juden ſich entschieden für die deutſche Partei erklärt hatte. 
(Wir ſtehen den dortigen lokalen Verhältniſſen zu fern, um uns ein Urtheil über 
dieſe Angelegenheit zu geitatten; aber noch lange nicht die Hälfte — 75 von 
174 — dünkt uns unter den obwaltenden Verhältniſſen bei dieſer Wahl, eben 
noch kein „bedeutender Theil“, und das Ausbleiben bei der Wahl oder das Ver⸗ 
laſſen des Wahllokals vor der Abſtimmung iſt auch gerade kein Zeichen außer⸗ 
ordentlicher Sympathie für die deulſche Partei. Solche vom Herrn Referenten 
ſelbſt zugeſtandene Thatſachen ſind doch immer höchſt bedauerlich. D. Red.) 
Dieſe Berichtigung jener W 8 auszuſprechen, hält ſich Referent ver⸗ 
pflichtet, damit 45 nicht als eine Verdächtigung der hieſigen Juden und deren 
Geſinnung im Allgemeinen, angeſehen werden könne, um ſo mehr, als dieſelbe 
eine derartige Auslegung von verſchiedenen Seiten bereits erfahren hat. i 

» Strzalkowo, 27. Novbr. [Noch zu den Wahlen.] Wie ſehr ſich 
diesmal die katholiſche Geiſtlichkeit die Wahlen hat angelegen ſein laſſen, geht 
aus einer Rede hervor, die der Pfarrer der hieſigen Parochie am Sonntage vor 
dem Wahltage von der Kanzel herab gehalten bat, Er ſagte, nachdem er auf 
den bekannten Zirkularerlaß des Erzbiſchofs v. Przyfuski bingewieſen und aus⸗ 

eführt halte, daß auch die höchſte kirchliche Behörde ſich für die na tiona⸗ 

en Beſtrebungen'“ erklärt habe, am Schluſſe ungefähr Folgendes: „Kein 
Pole gebe daher einem Deutſchen die Stimme; wählet nur Katholiken und Po⸗ 
ken, die es treu mit der guten Gate und der Religion meinen. Wer aber bier- 
gegen handeln ſollte, der begeht eine große Sünde.“ Daß dieſe Rede ihre Wir- 
kung nicht verfehlte, hat das bereits mitgetheilte Wahlergebniß gezeigt. 

Als Gegenſtück, welches freilich nur vereinzelt daſteht, erlaube ich mir fol ⸗ 
genden Fall mitzutheilen. In Brrdzewo, einem Urwaglbezirke des hieſigen Po. 
lizeidiſtrikts, fungirte am Wahltage der Beſitzer von Brudzewo, ein Pole, als 
Wablkommiſſar. Als nun jein Kutſcher, ein Garde. Landwehrmann, ebenfalls 
Pole, Behufs Abgabe feiner Stimme aufgerufen wurde, da trat er an den Tiſch 
und ſagte: Obieram Najjasniejszego Pana mego lich wähle Se. Maj. den 
König), und als ihm hierauf von dem Wablkommiſſar bedeutet wurde, daß er 
Se. Majeſtät nicht wählen könne, ſeine Stimme vielmebr einem Kandidaten, 
auf den I die übrigen Stimmen bereits konzentrirt hätten (natürlich war dies 
der Kandidat der polniſchen Part), geben möge, da erwiderte er: „Dem ſoll 
ich meine Stimme geben? Nein, ſolchen Leuten gebe ich meine Stimme nicht, 
lieber wähle ich gar nicht.“ und er verließ das Wahllokal. Man war nicht we⸗ 
nig erſtaunt über dieſe Erklärurg des Mannes unter den obwaltenden Ver⸗ 

ältniſſen. 
5 bee, 27. Nov. [Steuerklaſſe A 1; Wahlverſamm⸗ 
lung; Agitation; Bestrafungen; Theater.] Die Hiefige kgl. Regie 
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rung hatte der Einſchätzungs⸗Kommiſſton 16 Perſonen reſp. gewerbliche Inſti⸗ 
tute Behufs Einſchätzung in die Steuerklaſſe A 1 bezeichnet, in welcher die jähr⸗ 
lichen Steuern 48 Thlr. u. ſ. w. betragen. Unter den zu Beſteuernden befand 
ſich auch der Kaufmann Poll aus Nakel, welcher hier eine Niederlage von Mehl 
beſitzt. P. reklamirte und wies nach, daß er bereits in Nakel am höchſten be⸗ 
ſteuert werde, hier nicht wohnhaft ſei, ſondern nur einen Agenten halte u. ſ. w. 
Da übrigens auch noch viele ſonſtige Reklamationen eingingen, ſo fühlte ſich 
die Regierung veranlaßt, anſtatt 16 nur 2 Steuerpflichtige (darunter die Mühle 
der k. Seehandlung hierſelbſt) zur Klaſſe A 1 zu notiren. — Zur vorgeftrigen 
Wahlverſammlung in Nakel waren von hier aus etwa 20 Wahlmänner gefah⸗ 
ren; die Verſammlung ſoll überhaupt von 40 Perſonen beſucht geweſen ſein. 
(S. unten.) Im Ganzen zählt der Bromberger Kreis 262, der Wirfiper 198 
Wahlmänner, der ganze Wahlbezirk alſo 460, unter denen ſich etwa 50 Polen 
befinden mögen, von denen, wie ich höre, der Graf Cieſzkowski als Wablkan⸗ 
didat aufgeſtellt werden wird. — Daß Wahlagitationen oftmals mit Koſten 
verbunden ſind, wird man wohl nicht bezweifeln. Aergerlich iſt's aber, wenn 
ſolche Koſten den Agitator ganz unvorbereitet treffen wie ein Blitz aus heiterm 
immel. Ein Pole, Brent, der hier eine Agentur beſitzt, iſt gleichzeitig Be⸗ 
iger eines Grundſtückes in Rupienice bei Bromberg, das er verpachtet hat und 
wovon er nicht beſteuert wird. Er will jedoch am Tage der Wahlen ſein Recht | 
als Urwähler nicht nur in Bromberg, jondern auch in Rupieniee ausüben und 
machte in Folge deſſen ſein Urwählerrecht als Beſitzer jenes Grundſtückes gel- 
tend. Die Behörde hatte nichts dagegen, hat aber nachträglich den B. zur 
Nachzahlung der Klaſſenſteuer für die Zeit, ſeit er das Grundſtück verlaſſen, 
bis jezt, welche 14 Thlr. beträgt, herangezogen. — Die Hiefige kgl. Regierung 
fährt fort, gegen diejenigen katholiſchen Geiſtlichen, die es ſich angelegen jein 
laſſen, einen revolutionären Geiſt in die Jugend zu verpflanzen, geſetzliche 
Strenge De namentlich werden ſolche Herren ihres Amtes als Schul- 
inſpektoren jofort entſetzt, und es wird ihnen der weitere Zutritt in den Schnlen 
unterſagt. Der Pfarrer Weyna in Ludzisko, Kr. Inowraclaw, unterfing ſich 
kürzlich, Exemplare der revolutionären Lieder, deren Abſingen in den Schulen 
von der k. Regierung verboten worden, an die Schulkinder zu vertheilen. Als 
dies zur Anzeige gebracht war, wurde er augenblicklich feines Amtes als Schule 
inſpektor entjegt. Hierauf forderte er die Gemeinde auf, zunächſt feine Wieder 
einſetzung als Schulinſpektor nachzuſuchen und, wenn dies abgeſchlagen werden 
ſollte, die Kinder gar nicht mehr in die Schule zu ſchicken, „da es der k. Regie⸗ 
rung einfallen könnte, eine andere Religion in der Schule einzuführen", Wie 
ich höre, iſt die gerichtliche Unterſuchung gegen W. bereits im Gange. Pfarrer 
Bukowiecki in Wongrowig, der bekanntlich am 10. Auguft feine polniſchen 
Pfarrkinder von der Kanzel herab aufforderte, dem polizeilichen Gebot zuwider, 
die Lieder: „Boze cos Polskę“ und „Matka Chrystusa“ an der Laurentius - 
ſäule auf dem Marktplatze zu ſingen, iſt vom Kreisgericht in Wongrowiß zu 
einer Geldſtrafe von 200 Thlrn. event. 3 Monaten Gefängniß, jeder der dabei 
betheiligten Tumultuanten aber zu 48 Stunden Gefängniß verurtheilt worden. 
— Vikar Mielczynski, früher in Mroczen, jetzt in Erin, ift neuerlich in Folge 
feiner antipreußiſchen Demonſtrationen zu einer Imonatlichen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden. — In Gniewkowo, Kreis Inowraclaw, verkaufte der 
Hauſirer Chriſtoph Mende aus Silbach (Reg. Bez. Arnsberg), Medaillen mit 
dem polniſchen Adler in Silber und der polniſchen Aufſchrift: „Vaterland, 
Freiheit giebt uns Gott wieder“, ſowie Medaillen ohne Adler mit der Aufſchriſt: 
„Gott ſchütze Polen!“ Mende wurde von der Polizei angehalten. Die gericht ⸗ 
liche Unterſuchung iſt gegen ihn eingeleitet. Die betreffenden Behörden ſind an⸗ 
gewieſen, auf den Vertrieb von dergleichen Medaillen ein wachſames Auge zu 
haben. — Schauſpieldirektor Gehrmann ift in voriger Woche mit ſeiner aus 32 
Mitgliedern beſtehenden Geſellſchaft hier eingetroffen und hat unſer Stadttheater | 


am Donnerſtage mit dem Stücke: „Lieder eines Muſikanten“ eröffnet. Der | 
Beſuch war bisher nur mittelmäßig, was zum Theil in der gegenwärtigen 
Wahlkriſis, die auch bei uns die Gemüther ſtark bewegt, zum Theil aber auch 


in der Wahl der hier bereits von der Sommeibühne her meiſt bekannten 
Stücke liegt. 0 

5 Nakel, 26. Nov. [Wahlmänner Verſammlung.] Die geſtern 
von mehreren Naklet Wahlmännern anberaumte Verſammlung war zwar im 
Ganzen nicht ſehr zahlreich beſucht, da nur 40 Wahlmänner anweſend waren, 
kei 2 7 — aus 3 28 eee war Bromberg 

ve „„Zum Vorſitzenden war eisrichter Guthe, zum 
Apoipeler Weite, und RR tn zum Sariſtfüßrer ewt 
wurden dann die in der Bromberger Verſammlung vorgeſchlagenen Kandidaten 
Minifter Graf Bernſtorff, v. Beihmann⸗Hollweg auf Runowo, Direktor Dr. 
Gerber, Geh. Reg. Rath a. D. Kerſt, Dr. Friedmann aus Nakel und Stadtratb 
Peterſon aus Bromberg genannt und beſchloſſen, die Kandidaten Graf Bernſtorff, 
den übrigens der Präſident v. Schleinitz ſelbſt aufgegeben haben ſolle, und v. 
Beihmann⸗Hollweg, die in Bromberg und hier jo geringe Unterſtützung gefun- 
den, fallen zu laſſen und die übrigen feſtzuhalten. Dr. Friedmann, von dem 
Kreisrichter Kieniz in Bromberg über die Militärfrage interpellirt, ſprach ſich 
in einem längeren Vortrage über dieſelbe zur allgemeinen Zufriedenheit der Ver⸗ 
ſammlung aus. Er beleuchtete die Zuſammengehörigkeit der Militärfrage mit 
andern vorliegenden wichtigen Fragen, namentlich könne fie von der deulſchen 
Frage nicht getrennt werden. Auch ſtellte er die politiſche Seite dieſer Frage 
namentlich wie weit ſie verfaſſungsmäßig ſei, ans Licht. Breidenbach erklärte 
ſich mit der Kandidatur des Dr. Friedmann völlig einverſtanden und wolle er 
ihm gern ſeine Stimme geben. Man müſſe jedoch die praktiſche Seite erwägen, 
ob das Vorurtheil gegen Juden nicht noch zu ſtark im Wahlkreiſe ſei, um das 
Durchbringen dieſes Kandidaten zu ſehr zu erſchweren. Dr. Friedmann bittet 
nunmehr feine Kandidatur als eine definitive anzuſehen. Das Vorurtheil habe 
er keineswegs außer Auge gelaſſen, was die Anmeldung feiner Kandidatur An⸗ 
fangs als proviſoriſche beweiſe, er halte es jedoch nicht für mächtig genug, ihm 
das Abgeordnetenhaus zu verſchließen. Er glaube vielmehr, daß er wegen ſeines 
Judenthums die Stimmen der Liberalen erhalten ſolle. Die Kreuzzeitungspartei 
habe ſeit früheſter Zeit die Taktik beobachtet, Allem, dem ſie den Garaus machen 
wolle, den Stempel des „Jüdiſchen aufzudrücken, weil ſie den Judenhaß für 
den einzigen Kitt halte, der ſie mit dem Volke verbinde. Leſſings Gewiſſensfrel⸗ 
heit hieß jüdiſcher Deismus, die Stein-Hardenbergſche Geſetzgebung bezeichnete 
man mit „ Herrſchaft des orientaliſchen Geldſackes“, Gewerbefreiheit iſt ihr gleich! 
bedeutend mit „Judenſchacher“. Das Volk ſelbſt müſſe Proteſt dagegen erheben 
und es thue dies und ſtäche der Reaktion das blinde Auge aus, wenn es einen 
Juden in die Kammer ſchicke. Er bitte alſo jeden Schimmer des Judenhaſſes 
aus dem Herzen bannen und ihm die Stimme zu geben, ſie würden dadurch der 
Reaktion am tiefſten ins Fleiſch ſchueiden, wenn ſie beweiſen, daß auch dieſes 
Mittel nichts mehr hilft. Er glaube ferner, daß durch die Wahl eines jüdiſchen 
Abgeordneten einem billigen Anſpruche der Juden in der Provinz Poſen Rechnung 
getragen würde. Die Juden hätten rüſtig für deutſche Kultur und deutiche Zu 
duftrie in der Provinz mitgewirkt und wären fie auch numeriſch zu dieſem An⸗ 
ſpruch berechtigt. Durch die Wahl eines Juden würde man die Zugehörigkelt 
der Juden thatſächlich ausſprechen. (Es ſaß ja übrigens ſchon in der vorigen 
Legislaturperiode ein Jude im Abgeordnetenhauſe; hat das der Redner vergefjen 
D. Red.) Die Kandidatur des Dr. Friedmann wurde darauf einſtimmig unter“ 
ſtüt. Für Dr. Gerber wurden alsdann noch verichiedene und gewichtige Stim“ 
men laut und fand deſſen Kandidatur fait allgemeine Unterſtüßung. Auch die 
Kandidatur des Geh. Regierungsraths Kerſt wurde nach einer längeren Debatte, 
in der die Vorzüge deſſelben vielfach vorgeführt worden, einſtimmig unterſtüßt⸗ 
Dagegen fand die Kandidatur des Stadtraths Peterſon aus Bromberg nur ge 
ringe Unterſtützung, da man ihm Mangel an Eniſchiedenheit und ſchwankende 
Aengſtlichkeit zum Vorwurf machen müſſe. Nachdem noch der Kreisrichter Guthe⸗ 
Buchhändler Kallmann und Apotheker Weile in das proviforiiche Wahlkomit 
in Bromberg gewählt worden, trennte ſich die Verſammlung nach fünfſlündiger 
Berathung mit dem Vorſatze, auch die Verſammlung der Konſervativen aM 
Mittwoch zu beſuchen. 


Wiederholt haben in neuerer Zeit in Ihrem Blatte Erfolge des nationales 
Lebens und des patriotiſchen Sinnes des deutſchen Elements im Kreſſe Bul, 
Aufnahme gefunden. Wie aber iit jo urplötzlich dieſes Streben nach Einigkeit, 
nach ſchaffender That, in unſere Deulſchen hier gefahren. nachdem ſie ſo Lauge 
ſcheinvar nationell und politiſch darniederlagen? Dleſe Frage einer eingeben 
Erörterung zu unterziehen, alle Triebfedern zu würdigen, welche die Metamo 
phofe bewirkt haben, iſt nicht die Aufgabe dieſes Aufſatzes. Nur dem Heut, 
hebel, der uns an unſere vergeſſenen Pflichten wieder erinnert, der uns her 22 
riß aus dem alten Schlendrian der Gleichgültigkeit um unſer nationales un 
Baade Daſein, ihm ſei der Tribut der Dankbarkeit gezollt. Koburg iſt : 

rt des belebenden Sprudels, in dem Herzen des Nationalvereing bat ot 
Siechthum Geneſung gefunden! Hier hat der geſunde Kern, der jo lange 1% 
lag in der ihn einſchließenden faulen Hülle, bier hat er die Bedingungen # 
neuem, kräftigen Leben wieder erhalten. „Wachet auf, o Deutſche! zu ar 
großen geſetzlichen Aufbau Eures gemeinſamen nationalen und politiſchen 
dens! Gemeinſam ſoll das deutſche Volk die Segnungen einer guten Geld" 
(Fortſetzung in der Beilage) 


* 


279. Donnerſtag, Beilage zur Pıfener Zeitung. 28. November 1861. 


bung, die Fortentwickelüng ſeiner Gewerbe, ſeines Handels genießen, gemein ſo verhehlen wir es uns doch nicht, daßfe gering, winzig klein ſind im Ver⸗ Rittergutsbeſitzer v. Zvchligsta aus Twardowo und Bevollmächtigter 

Tom fördere es alles Wahre, Edle, Große! Vereint und darum ſtark, tretet gleich zu dem Ziele, deſſen Erreichung f anitreben. | v. Dobroniecki aus Piotrkowice. 5 g N N 
entgegen jeder Gefahr, die heran tritt an den Ausbau Eurer großen Zukunft! Deshalb ergeht aus unſerem Kreisen alle Deutſchen in der Provinz der OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Oberſt im Kriegsminiſterium Schneppe 
rmanne Dich Deutſchland, ſchwinge Dich auf o Volk zu dem hohen Stand. Ruf: „Erkennet Euch ſelber und kehretſorthin ein, wo Ihr Eure natürlichen aus Verlin, die Rittergutsbeſitzer v. Zuchlin eki aus Kigznn und v. Bara⸗ 
nowski aus Roznowo, Nentier v. Priyiemski aus Krotoſchin, Ober⸗ 


punkte, den Du berufen bift, unter den Staaten Europa 3 einzunehmen!“ Bundesgenoſſen findet! Und wo noch de Deutſchihum ſchläft, da erwache es. 8 
Dieſe großen, edlen Beſtrebungen des Nationalvereins, wie ſie Sympa- | Sehet zu uns her und freut Euch mit un an den wahrhaftig der Mühe lohnen⸗ amtmann Burghard aus Görtatowo und Pferdehändler Freund aus 
ihlen fanden in allen Gauen Deutſchlands, in ganz Europa, wo irgend Deutſche den Reſultaten, die wir in fo kurzer Zeitrzielt haben. Ueberall kommt man Breslau, i 1 N ö 
Wohnen, fo haben fie auch uns entzündet, haben auch hier Leben in die Todten. uns freudig entgegen. Findet Euch auchuſammen in allen Kreiſen und unters | SCHWARZER ADLER. Die Guts pächter v. Plucinski aus Uleyno, v. Ra⸗ 
Ihe unſerer deutfchen Bevölkerung gebracht. Die wenigen Männer, welche ſtützt unſere gemeinſame Sache. Glaubes uns, die Mühen find nicht groß, czvüski aus Biernatki und v. Gromadzinsfi nebſt Frau aus Promno. 
zuerſt in dieſer herzerwärmenden Sache einen Vereinigungspunkt fanden, ſie überall findet Ihr fruchtbaren Boden. ber ſäumt nicht mit Euren Enkſchlüſ⸗ MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Ritterguteb. v. Taczanowokt aus Cho⸗ 
vermehrten ſich in wenigen Monaten zu einem umfangreichen Kreiſe. Seitdem | fen, friſch auf zur belebenden That! Nu wenn wir alle gemeinſam an der uns ryn, Frau Rittergutsbeſitzer v. Keſzycka aus Blociſzewo, die Kaufleute 
vereinigen fie ſich allmonatlich in Buk, um durch Austauſch ihrer Meinungen | begeiſternden Sache arbeiten, nur dann Yrden wir die Wohlfahrt unſeres enge» Gieſe aus Stettin, Blumacher aus Düfjeldorf, Lomnitz, Joelſohn und 
und Gefühle, ſich zu ſtärken an der großen Sache der ſie alle dienen. Hier in | ren und des gemeinſamen deutichen Vateſandes erſprießlich fördern!“ Bercht aus Berlin, Köhler aus Leipzig, Lüpkes aus Hamburg, Zan, 


gemeinſamen Rathe bemüht man ſich den Weg zu finden und anzubahnen, wel⸗ Die Mitglieder des Najonal⸗Vereins im Kreiſe Buk. der aus Heidelberg, Holländer und Bodſtein aus Breslau, Spicker 
2 aus Monijoie, Schindowski aus Königsberg und Falk nebſt Frau aus 


Yen jpeziell unſere Deutſchen in der 1 5 im ee Buker Kreiſe be: 
u inzui and den Weg, und ichtige i f ietrowo. 

eee ee, etz 5 jungen ebene Mages Mate ; a Stromkridt. | Aa Die Pröbſte Majewski aus Schildberg und eee 

d r f 1 { 7 2 | i 5 i inafi 9 

ende Sage ien Obornier Brücke. Lale aus Ruben In Madoßett aus Oomlirtes, v. Guse 
bracht e 400 Thlr. ſind eingegangen, von denen 200 Tone. bereits Am 26. Nov. Kahn Nr. 8758 Schiffer Fedior Wutke, und Kahn | aus Ruchoeins und Szoldrzyöski aus Siernik. 
et längerer Zeit nach Koburg abgeſandt worden ſind. Der Aufruf an die Wp Schiffer Heinrich Schulz, beid von Stettin nach Poſen mit Stein. HOTEL DE PARIS. Rechisanwalt v. Trampczyüski aus Schroda und 
eutſchen Urwähler der Kreiſe But und Koſten iſt unterzeichnet von den F VER Frau Gutsbeſitzer v. Morawska aus Cinina. 1 
en Anhängern und Verfechtern der deutſchen Sache im hieſigen Kreiſe. Dieſer HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Großmann aus Neudorff und 


Aufruf, er ıft mit Freuden von unſeren Deutſchen aufgenommen worden, weil Angekommae Fremde. Voge aus Adelig Oſtrowo, Frau Gutsbeſitzer Matuſzewska und Fräul⸗ 
er zu einer Stunde erſchienen, in welcher, es fühlt es ſeder, Einigkeit und Zus Matuſzewska aus Biezdrowo, Guts. und Eiſenhammerbeſitzer Frieske 
lammenpalten uns fo lehr Noth thut, weil er offenen Ausdruck verliehen dem Vom 28. Lovember. 5 und Fräulein Frieske aus Roznowo, die Kaufleute Sänih, Gerhard 
Gefühle Aller. Und weil ihm eine ſolche Aufnahme geworden, darum zweifeln | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Hutsbeſitzer Sarazin aus Junikowo, h und Epner aus Berlin. EI ' 

ir keinen Augenblick an dem guten Erfolge, den er an dem Wahltage geltend Gutsbeſißer und Kaufmann Beſas aus Stettin, die Kaufleute Engel EICHENER BORN. Doktor Barchert aus Danzig, Kleiderhandler Blaſch⸗ 


machen wird, darum treten wir getroſt zur Urne mit der Ueberzeugung im Her⸗ und Schleſinger aus Breslau, Neyer aus Berlin, Schröder aus Karld- kowski aus Kaliſch und Kantor Schokken aus Rogaſen, * 
zen, daß wir unſere Schuldigkeit gethan haben. So ſchön und befriedigend für ruhe und Michaelis aus Aachen. PRIVAT - LOGIS. Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Tursko, Königs. 
Ung dieſe Erfolge gemeinſamen Strebens als ſolche und im Verein mit denen , HUTEL DU NOR. Die Rittergutbeſitzer v. Grabowski aus Tokarzewo, | ſtraße Nr. 17. 

und, welche in dem Aufſchwunge unjeres ſoclalen Lebens im Kreiſe zu finden, — | v. Koczorowoki aus Czerminek ind v. Moſzezenski aus Jeziorki, Frau „% 


Inferate und Pötſen⸗Nachrichten. 


Gläubiger, wel i 8» . Bekauntnachung. 
Wee „ In 12, Snember cr. an Rigaer Hanfsäcke, 3% 


\ TREO jo 015 
z ar aus den Kaufgeldern Befriedigung Suchen, haben] beraumte Holzlizitationdbrmin wird eingetretener; empfiehlt als ganz vorzüglich 
> Der diesjährige Flachsmarkt ſich damit im obigen Termine zu melden. Hinderniſſe wegen auf a { BAUS 9 
a wie auch der Kalender bes ee gen, g aun emen de neben] W den 17. Diyember er. früh 10 S. an OorOWICZ, Warkt 65. 
agt, aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 2 808606689] £ 7 8 


1 . el 
ſion mit ihren Anſprüchen ſpäteſtens im Terminſ verlegt. Jirke, den 26. November 186t. | 
\ 2. Dezember c. 
Uontag den d 3 ’ „Auf d. z. Ausverkauf geſtellte Lager K 


zu melden. N Der Königliche Oberfüörſter Brehmer. Auffallend billige Weihnachtsge⸗ 
und nicht, wie in der Bekannt: 5 f get 
ung „Mäntel, Palctots und! 


- KRONE nn 1 n als: Hau⸗ 

N . en, Shawls, Tücher, Aermel, auch 

machung vom 25 h. m angege⸗ 9 Zum Selbſtunterricht empfohlen: Ac e Reſter Tücher, Düffels und 

ee - 2 ; orts, geeignet zu Beinkleidern, Weiten, 

ben, Freitag deu 6. Dezember c., a Franzöſiſch ae c e ee nr Ba Dane manit und Jacken, find 1 Jacken . 

ß tert u erlernen wünſcht, dem empfehlen wir die deutſch⸗franz eng In billig d „als wie hi 5 4 N Io 
in dem geheizten Saale des Gaſt⸗ berfationafepule, neueſte Parallel- Methode von dem konzeſſtonirten Sprachlehrer und Litera- Markt 95/0. en e Mer e Asse 1 18 977 © 
hofes zum Birubaum vor demfſten M. Selig in Berlin. Herr Selig, welcher die letzgenannten Sprachen während eines Siegmund Sax. nen Stoffen KR 0 W * 
Oderthore hierſelbſt abgehalten. mehrjährigen Aufenthaltes in Paris und London gründlich ſtudirt hat, ist bereits Verfaſſer ee 

5 ” 9 * 
Breslau, den 27. Nov. 1861. Double „ Til. an, 
Der Magiſtrat 


verſchiedener franzöſ. und engl. Lehrbücher, von denen binnen kurzer Zeit über 16000 Exemplare 
* Jacken „ 1 
hieſiger Haupt und gieſidenz⸗ 
t 


w 


leicht verſtändlich — bezeichnet worden iſt, die größte Sorgfalt verwendet, und beſonders die 


A 


abgeſetzt ae Bei r Methode hat der u gern den 1 
abe der Ausſprache ſowohl des Franzöſiſchen als auch des Engliſchen, welche durch das ' 2 
3 Werk hindurch Wort für Wort möglichft korrekt mit deutſchen Ja — alſo für Jeden Getreideſäcke S K * 8 
0 - II. Orac 
adt moderne franzöſiſche und engliſche Umgangeſprache als Konverſationsſtoff berückſichtigt, mit und ohne Vaht, Waſſerſtr. 30, > > 
in 2 u — Fr 


um den Lernenden auch wirklich dahin zu führen, Franzoſen, Engländer und Amerikaner zu ver- 5 ee i Mod Rhaet: 
ſtehen und ſich ihnen verſtändlich zu machen. S N ck d 1 il i i ch e © odewaaren » Lager. 

Ä g Son des Die Methode ſelbſt beiteht aus 2 Kurſen. I. Kurſus: Praktiſche Sprech- und Leſe⸗ N U GSosesse Ya 
N dem Konkurſe über das Vermögen desſſchule, von der bereits eine 2. vermehrte Auflage erſchienen iſt; II. Kurſus: Konverfa- Pferd edecken . — ne — 


aufmauns Adolf Bernfteim hier wird der tions“ und Schreibeſchule. Der Preis für die vollſtändige Methode beirägt 2½ Thlr., 
unſerem Beſchluſſe vom 2, ne d. J. jeder Ru. rſus Ard 9 koſtet 1½ Thlr., auch iſt die Methode vermittelſt Abonnements. und empfiehlt billig ſt 


Auf den 25. Auguſt a. c. feit ſetzte ag der Zah n in 18 wöchentli der II. Kurf in 21 wö ®i A 27 0 ' { u ö 
eenftehung are af Ei: e e Anton Schmidt 1° Colonia⸗Kerzen. } 


Bekanntmachung. 


— 


edo 


flungseinſtellung anderweit auf 


daß ſie nicht ablaufen. 


— Preußiſche Renten-Verſicherungsan alt. hd oe Faperieren, . Wenden g e 


Nothwendiger Verkauf. Gute Polſterhede offerirt zu bedeutend her- 0 und ſchwerem Gewicht 


den 20. Auguſt d. J. lin direkt, und auch durch alle Buchhandlungen, von außerhalb gegen Poſtvorſchuß oder x } . 
ſeſigeſe zl. den 18. November 1861 Poſteinzahlung zu beziehen. In Poſen zu 85 i d e A en 6 ee 4 
n 18. Novembe . hr r. 1 E -n Dr. 5 — einenla , ß N „00 5 
Abniglichee Kreisgericht, Abtheilung 2 = Bern 2 1 pe - Farbe aue, beſonders aber auch dadurch, J 


Die dem Gulsbeſitzer Johann Paczkowski Zur ſtatutenmäßigen Wahl von abgeſetztem Preiſe Adolph Aseh, Schloßſtr. 5. 
chörigen Grundſtücke Kamionka Nr. 1 und drei Mitgliedern des Kuratoriums der Preußiſchen Renten- Verſicherungsanſtali Phili Eraeltz, Gerberſtr. 33, eee 
See ee but Bee und zwei Gteluertretern Wr En een — . Yebaiı Ga a Va a a ar LI 

15,250 Thlr. 10 Sgr. und das letztere auff ſt eine Generalverſammlung der Mitglieder der Preußiſchen Renten- Verſicherungsanſtalt au N E fi 
2.600 Thlr. gesca worden, ſollen einzeln ® Donnerſtag den 19. Dezember 1861 Vormittags 10 Uhr im Geſchäftslokale kue 1 indung. 


derſelben, Mohrenſtraße Nr. 59, I 4 h h Rezept zur ſchönſten Tinte, der man einen tief-ſchwarzen oder röthlich⸗ſchwarzen Ausdruck 
anberaumt, zu welchem die Stimmberechtigten unter Hinweiſung auf die Beſtimmung im 5. 57 geben kann, die nie ſchimmelt und alle bisherigen Vorzüge anderer Tinten übertrifft und deren 
der revidirten Statuten mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß die Kandidatenliſteſ Herſtellung pro Quart etwa 3 Pf. koſtet; die Bereitung geſchieht auf kaltem Wege ohne Appa- 
vom 27. November d. J. ab in dem gedachten Geſchäftslokale eingeſehen werden kann. rate und iſt Jedem ſehr einfach. Hierzu eilf andere Rezepte verſchtedenen Inhalts, wodurch A 


ent, im Ganzen, zufolge der nebſt Hppothefen- 
ein und Bedingungen in der Re giſtratur ein · 
ehenden Taxe, am 5 
Dezember 1861 Vormittags 10 Uhr 


ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Berlin, den 15. November 1861. Jeder zu ſeiner größten Avantage ausgezeichnet nützen kann. Preis 10 Sgr. — Rezept zu einer 
lle unbekannten Realprätendenten werden Kuratorium der Preußiſchen Neunten Verſicherungsanſtalt. ganz vorzüglichen Glanzwichſe, die alle bisherigen Produkte dieſer Art übertrifft; ſie erhält das 
Gamet. Leder weich und waſſerdicht und erzeugt einen tiefſchwarzen, lackähnlichen Glanz, ſchimmelt nie ze. 


ſpugeboten, ſich bei Vermeidung der Präklufion 
Ätejtens in dieſem Termine zu melden. 


ru D Ne ee eee. 


rm Herſtellungskoſten pro Pfund 6 Pf. Preis des Rezepts 10 Sgr. Jede Haushaltung kann den 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu-| „=; t. Arzt und Geburtshelfer wird zur Der . Jahresbedarf für einige Silbergroſchen ganz einfach bereiten, 
diger, namentlich 3 Lewin er Be Niederlaſſung in der Stadt] 4 Bockverkauf * — aun, Lebrer in Kamerau bei Schöneck i. Pr. 
tus und der 7 beſitzer nacht Czempin gewünſcht und wird demſelben gute] PR beginnt jn biefiger Mi dee, _ Dieie rübmlicit bekannten echten Nheiniſchen 
wann bert, reſp deren kber win laden Praxis zugeſichert. Es befindet ſich dort eine Saab ed 15 1 Nezember e. Die Heerde. Rheiniſche „ Bruſt, Caramellen haben ſich durch ihre hervokra⸗ 
chfolger werden hierzu öffentlich 40 5 Apotheke. Yin Aa e 7 und edel und f 4 85 N Sl 8, gende Qualität bei allen Conſumenten ungewöhnlichen 
Midland De eigen Meaforderun yet s ban dare hrs 87 . |% Bruſt-Caramellen 5 Mat un Empehtung eimorben und werden i 
au hekenbuche nicht erſichtlichen Realfor 5 92 65 51 9 nen . “ 5.6 je ö Se verjiegelten roſarothen Düten à 5 Sgr., auf deren 
Inden Kaufgeldern nn ſuchen, ha R edziwojewo I Lüde, la Compoſttion d. . Profeſſors 7. Vorderſeite ſich die büdlſche Daritellung „Vater 
ten Anſpruch bei dem Subha tationsgerichte] ? f Car emann.. 5 Dr. Albers zu Boun. 2 Rhein und die Moſel“ befindet, nach wie vor 
umelden. Bergebenſt an eh | (Hin ſwöner ſchwarzer Pudel (echte Race) inte “ue ausschließlich echt verkauft in Posen bei 


on ohren . 8 te ee e Cee e eee Herrmann Moegelin, Bresläuersirasse 9 
ohenholz bei Tantow (Berlin- Stettiner e ii 4 N U N 
Eiſenbahn.) 82 I en ſo wie auch in Bromberg: Theod, Thiel, Birnbaum: L. Stargardt, Fran 
Nach der Schur ſtehen eirca 100 ältere Müt-] 9 a 5 288 ſtadt: Carl Wetterström, Inowraclaw: J. Lindenberg, Lijja: Mor, 
ter a 8 Thlr. und 50 junge Merzen à 10 Thlr. —— mu ‚Dom. Grabowiec bei Samter. Moll, Nawicz: R. T. Frank, Nogaſen: Louis Zerenze. Schneidemühl; 
und 5 Sgr. in dem Stall pro Stück zum Verkauf, Gerichtlicher A Usberkauf J. Tantow, Samter: Julius Peyser, und in Wollſtein bei E. Anders. 


Schurgewicht 1859: 22 Stein. e | ” : Ale Da S 
1860: Isidor Goldschmidt, Beet 1 Ralten und Mäuſe i ic. 49 


Poln. Crone, den 26. Mat 1861. 
8 
R Nothwendiger Verkauf. 
Königliches e in Gnefen, 

den 8. Juli f 

Das den Theodor und Henriette Krue. 
herſchen Ebeleuten gehörige, zu Wola sub 
für 1 bei Klecko belegene Grundſtück, abge⸗ 
Wätzt auf 14,435 Thaler 15 Sgr. zufolge der, 


0˙ 0 
1861: 217%, » 


nebst H Bedingungen, in dere u r z : 22 5 
t Hypolbekenſchein und Bedingungen, = können mittels neu entdeckter, allereinfachſter und koſtenloſer Fe ie ſelbſt ein Kind leicht pro⸗ 
30 ar einzufebenden Tape, joll am uhr ER Teppiche 2 duziren reſp. handhaben kann, en masse, ja bis aufs id — Nacht 5115 
N Jannar 1862 Vormittage 11 909 > werden. Anweiinng hierzu nebſt einem inſtruktiven Rezepttaſchenbuche, die Angabe faſt koſten⸗ 
ordeutlicher Gerichtsſteſie ſubhaſtirt u; 1 N Fussdeckenzeuge —> loser und unfehlbarer Mittel zur Vertilgung allerlei Ungesiefrrö enthaltend, ſende ich für nur 
5 ie dem Aufenthalte nach unbekannten Le f p t 8 U 10 Sgr. zu. — Mein Programm, betreffend landwirthſchaftliche und ſechniſche Erfindungen und 
— Ingöberechtigte: Agneſia Sezymkowia 8 a entläufer, 3 Mittheilungen, mit vielen Zeugniſſen reſp. anerfennenden Korreſpondenzen von Behörden und 
get, deren Erben, ſo wie die unbekannten Cocus- und Manilla - Matten K tauſend Privatnotabilitäten wird gratis und franko abgegeben. 
ben des Realgläubigers Pinens Ziegel N L 10 i * Baar, Lebrer zu Kamerau bei Schöneck i. Pr 
erden hierzu öffentlich vorgeladen. fiehlt in größter Auswahl zu den möglichit billigiten aber feſten Preſſen r oo - . F — u 
laudi 3 h n einer im Oppotbeten- emp Wr Sorten von neuen Nuͤſſen (1861) ſehr Fin großes gut möbl. Zimmer vornb. iſt vom 
che A dec den Nele drang Befrier 8 Kantorowicz Markt 65 ſchön! jo wie neue ſüße Katharinen. Plans 1. Dezbr. ab zu ver miethen St. Martin 74, 
ang aus den Kaufgeldern ſuchen, haben a 1 EE J. men bill. b. Kletſchoff, Krämerſtr. 12, 2 f. Ps en ar ee Benitern, 
i tations⸗ ri rer ar: f C ²˙ A a A Rn FF FT arterre, vo 1 ofort zu ” 
00 N bei dem Subhaſtations-Gericht Jocsdeseensesteeessssseen MS" Jean 1 Hüh⸗ Rehe den Brealüntltr. 20 Eiegaug nt vermie 
— . f i n us . e. — ͤ ‚ — ——¼ — 
4 ARKothwendiger Verkauf. 8 Gummifäube un mnenenfirme 4 Diefelben halten 4 5 15 * Hühnet- in Mylius Hotel. E We N Gehalt 400 
b f x und bejeiti r er / ten 5 * } x 0 ation; fer 0 
eig. r igen in Gh, 3 Nathan n 90 8 ee, eunleidlichen 9 Die erſte Sendung Juſpektoren und Verwalter für Site de 
zieſen. Markt 90. dogs und nach das Hühnerauge ſelbſt, reſp. den Bal'] Hildebrand'ſcher Honigkuchen ſſwiedenen Provinzen mit reip. 100 bis 300 Thlr. 


D } 
bel as am Markte zu Chodzieſen unter Nr. 6 BonapnnoommlUNNSGDARARDON fen. Vermöge ihrer vollkommenen Cfaftizität!ift Jahrgehalt, freier Station, und Reitpferd wer⸗ 


eingetroffen und empfehlen 


gene neue Wohnhaus nebft Hintergebäude, { ile ) 2 
Garte t engem Schuhwerk den verlangt. Auftrag und Nachweis: 
kawieſe, den Gaſtwirth 5 ; önnen fie ſogar in eng rk ganz be⸗ Frenzel $ Comp. N A hweis: 
C n und einer Bolem ' ne . angeftrengten Bemühungen iſt eh mir 0 den. In Poſen 8 7 H. Winkler Berlin, = 0 
arl Hoffmannſchen Eheleuten gehörig, ab Na * Partie echt franzöſiſcher, aut 196 . werden Poſen à Carton Breslauerſtr. 38. „Berlin, Jerufalemerſtr. 63. 


leichter und dennoch durabler Gummiſchuhe zu größere % gr reg 10 Sgr „Leb. Hechte u. Zander heute Ab. b. Kletſchoff. Fir 2 junge Mädchen von 11 und 8 Jahren 
2 5 — AR ERPROBT 


beziehen und. offerire davon zu den billigſten S. Spiro, Markt 87. 
Preiſen. Generaldebit Panbung IL. W. Egers 
Franz Caldarola, Wilhelmspl. 4. n Bieslan. 


0 wird eine Erzieherin, di i 

Hier 62 iſt auf dem Hofe Parterre ein] Unterricht ertbeilen kann, rg BE 
0 großes Zimmer, das ſich zum Lagerraum] kunft ertbeilt der Kaufmann I. Gofeisteise 
eignet, sofort zu vermiethen. in Labiſchin. e 


Peirbägt auf 5218 Thlr. 25 Sgr. 7½ Pf. zu 
ſolge der, nebft Hypothekenſchein und Bedingun. 
den in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


h i 10 Uhr 
an orden anuar 1802 Vormittags b 


Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


I 


— — —ä—ä ni 


a el —— ͤ— ne 


re DET FIRE - Dee rer 


. 


eim anftändiger Kutſcher, mit guten Zeugnis. Zu noch nie dageweſenen Spottpreifen. i a Hafer lolo 22 a 26 Rt. 
15 großem Bart und der beſonders ſicher . B. Lexy in Bockenheim bei antrat Main, F ed Rn Rüböl loko 122 Rt. Br., p. Nov. 123 3 121%, 
fährt, findet vom 1. Januar 62 eine Stelle auf Schillers ſämmtl. Werke, 12 Bde. eleg. geb. 4 Tolr. Den Gedichte eleg, geb. von Notre Dame. Großes Schauspiel mit Rt. bz. u. Gd., 121 Br., p. Nov.⸗ Dei. 127 
dem Dom. Gowarzewo bei Poſen. fe Hogarths Kupferſtiche, 62 Blatt v. Rahl, geb. 2½ Thlr. Denſelben mit sie einem Vorſpiel in 5 Akten von Charlotte Birch. 121½ Rt. bz. u. Gd., 124 Br., 8 Da 
— 2 — rung r., P. April-⸗ 


- - —— v. Lichtenberg, Original⸗Prachtbd., 5 Thlr. Nothſchilds Tehenbuch für Kaufleute, Gl — 1219/24 8 121 Rt. bz. u. Gd. 1 

Eis gewandter herrſchaftlicher Kutscher, der eleg. geb. 1% Thlr._ Blumauers jammil. Werke, 2 ER geb. 1115 5 Sir van der Aae lee derte . b Stege Js. 55 
a Agen ud polniſchen Sprache mächtig, Velde's ſämmtl. Schriften, 10 Bde., Orig. ⸗ Ausgabe m. Portrait Biographie, eleg. geb.“ bus — Herr Grunow. Esmeralda — Frl. Hart⸗ Juni 133 Rt. Br., 134 Ed. 
ar zu Neojahr fürs Land gefucht. Nähere 2½ Thlr. Claudius, des Wandsbecker Boten ſammil. Werke, 7 de. m. vielen Kpfrn. u. mann. Gervaife — Frau Wifopfi 
uskunft ertheilt der Kommiſſionär Chodowinky, eleg. broch. 2 Thlr. Denſelben in Prachtbd. 2½ Thlr. Lnau's fümmil, Werke Freitag, neu einftudirt: Der Poſtillon von Faß 193 Rt. bz. p. Nov. 194 a 19¼ a 194 Rt. 
J. Swarsenski in Poſen, und Nachlaß 1¼ Thlr. Poppe, Wunderſchauplatz d. Magie, 4 Be. eleg. geb. 11, Tolr.] Lonjumeau. Komische Oper in 3 Akten bz. u. Br., 194 Gd., p. Nov.-Dez. 194 8 19 
Auttelſtr. . [Millon verlor. Paradies, eleg. geb. 1½ Thlr. Beranger, Liede, 3 Bde. cleg. geb. 1 von Adam. Belegung: Madeleine — Frl. Klotz. Ja 196 Rt. ba. l. Br., 19 Gd. p. Dez.⸗Jan. 191 

u Sohn rechtlicher Eltern findet als Lehrling Tolr. Bürgers ſammtl. Werke, eleg. geb. 2½ Tylr. Deſſen Gedhte, 3 Bde. eleg. geb.] Chapelou Herr Geras. Bijou — Herr|& 19 a 194 Rt. bz. u. Br., 19 Gd. p. April ⸗ 

E ſofort ein Unterkommen bei 1 Thlr. Gemmen, erotiſche Gedichte — — 1 Thlr. Buſch, das Eſchlechtsleben des Wei. Schön. Marquis — Herr Grunow. Mai 198 a 19 a 19% Rt. bz. u. Br., 194 Gd. 

J. Ehlert, Goldarbeiter, bes in feinem ganzen Umfange, 5 Bde. 3 Thlr. Livine, komiſche Eſchichte 10 Pde. 1½ In Vorbereitung: Der Waffenſchmied, P. Mai-Suni 194 a 19} Rt. bz. u. Gd., 195 Br. 
Breslauerſtr. 20 I Tblr. Landwirth des 19. Jahrhunderts, 50 Bde. m. 2500 Abbild. 3% 155 Byrous fämmit. von Lortzing Weizenmehl O. 55 4 5, 0. u. 1. 48 u 54 Ni. 

4 Werke, 12 Bde. m. 11 Stahlſt., eleg. geb. 2 Thlr. Deſſen Gedichte, Dig.-Prbd. m. Goldſchn..— — Roggenmehl 0. Ay u 46, 0. u. 1. 35 a 4 Rt. 


eine Nätberin wünſchl Beſe hafligung au zur 25 Sgr. Göthe's Reinecke Fuchs m. Zeichnungen v. Kaulbach, Prchtd., 3 Thlr. Lenau's Donnerſtag den 28. Novbr. (B. u. H. Z.) 
nenne der Wach . an er neuere Gedichte, Orig.» Prehtbd., 25 Sgr. Mocheio, Decameron undgiametta, 4 Bde. eleg.| friſche Wurſt mit Schmorkohl Stettin, 27. November. Wetter: regnig 
Zu erfragen Walliſchei Nr. 36 beim Schußmacherſ gebd. 1%, Tolr. Dante, göttl. Komödie m. Stahlſtichen, eleg. geb. 1 Thlr. Zimmer. bei A. Lindner, Walliſchei 1, a. d. Brücke. und neblig. Wind: SW. . 7e R. 

} mann, Geſchichte der Hobenitaufen, 2 Bde. m. Stahlſt. 1 Thlr. Diien deutſcher Kaiſerſaal Eis beine Weizen loko p. 8öpfd. gelber Schleſ. 82—825 


i. I 
BSapoatak m. 36 prachto, Stahlſt.“ 3 Thlr. Hackländers Werke, 20 Bde., Thlr. Goldſchmith, heute bei Tischbaeh, Klöiterfir. 17. Rt. bz, Märk. 8283 Rt. bz., weißbunter Po- 


f Vicar of Wakefield, 6 Sgr. Denſelben deutſch 6 Sgr. Böttger Habana lyrisch epiſche . ͤͥwͤ—æꝓæ.—fierer 825-83 Rt. bz. 88/35 pfd. gelber Nov. 
Wan * Dichtung, Orig.⸗Prchtbd. mit Goldſchnitt, 25 Sgr. Taſſo's befreite Serufalem, eleg. gebd. 8 1 83 Rt. bz. u. Br., Frühjahr 844-834 Mt. bz. 

w I Thaler Belohnung 1 Thlr. Schlegels ſämmtl. Werke, 15 Bde., 6%, Thlr. Volkskowerſations⸗ Lexikon, Kaufmänniſche Vereinigung Roggen loko p. 77 pfd. se 12 
werden demjenigen zugeſichert, welcher zur Wie. umfaſſendes Wörterbuch alles Wiſſens 18 Bde. v. A—Z, 2¾ Tylr. Daſſelbe eleg. geb. 3½ zu Poſen. 514 Rt. bz., 84 pfd. 52 Rt. bz., 77 pfd. Nov. 
dererlangung einer altertümlichen goldn. Repe-] Thlr. Leſage, Gil Blas v. Santellana, 2 Bde. eleg. geb. 25 Sgr. Denſelben in d. Prcht.] Geſchäfts⸗Verſammlung vom 28. Nobr. 1861. 51, 503 Rt. bz., Nov.⸗Dez. u. Dez.-Jan. 50 
tixuhr mit goldn. Kette und Schlüffel, die vor Kur.] Ausgabe m. v. 100 Illuſtr. elg. geb. 2 Thlr. Deſſen hinkender ZTeuft m. ſehr vielen Illuſtr. onde. Br. Gd. vez. Rt. Gd., Jan hebt. 50} Rt. bz., Frühjahr 5 
dem aus dem Hauſe Nr. 5am Dom, geſtohlen wor. |eleg. geb. 1½ Thlr. Hebels Schatzkäſtlein des rhein. Hausfreundes, 10 Sgr. Deſſen Schwänke,] Preuß. 33% Staats- Schuldſch. 895 — t, 1 Ri. bz. u. Br., t Gd., Mai⸗Juni 50% 

den, behilflich ſein wird. Die Uhr iſt beionders]2 Bde. mit ſehr v. Illuſtrationen, 15 Sgr. Pandora, ein weltpoetiſchs Siammbuch, Prchtbd.“ 4 ⸗Staats-⸗Anleihe — — [At bz. A 
fennbar an den an beiden Seiten des Bodenran⸗ m. Goldſchnitt, 1½ Thlr. Caſſanova, Denkwürdigkeiten v. Hern, 12 Bde., 12 Thlr. 44 » 1024 — | Gerſte, loko p. 70pfd. f. Märker 1 bau 
Naturgeſchichte der 3 Reiche, 8 Bde. m. vielen, Abbild., eleg. geb2%/, Thlr. Schwab, Neueſte 5¼ Preußiſche Anleihe 1073 — 69/70 pfd. Frühjahr (geſtern Abend) Schleſ. 41 

die Dichter des alten Griechenlands, Prchtbd., 2 Bde., 25 Sgr. De perſönliche Schutz] Preuß. 33% Prämien. Anl. 1855 — — [At. bz. bleibt Br. 
-m. 21 Abbild. verſ., 20 Sgr. Denkwürdigkeiten des Herrn v. H.. ., 2 Thlr. Amor % Pfandbriefe 


des befindlichen Schalllöchern. 


Poſen, den 27. Novbr. 1861. 
5 2 1021 — | Hafer ohne Handel. 


98 — | Erbſen, 50 — 56 Rt. bz., p. Frühjahr Koch ⸗ 


und Hymen, das Geſchlechtsleben in feinem ganzen Umfange, 10 Sr. Liebes abenteuer 
10 Thlr. Belohnung. des Chevalier von Faublas, 4 Bde. mit e 7 9 Tolr. Volf, Album m. Bei. 4 neue 957 — 55 Rt. bz. 
Ein weißer Pelz mit ſchwarz ſeidenem Bezugſträgen von Heine, Geibel, Freiligratz zer ae. Prchtod m. Goldſchnitt. 1, Tür. Memoiren] Schleſ. 3050 Pfandbrtefe een Heutiger Landmarkt: 
iſt mir geſtohlen worden. Wer mir zur Wieder des Chateaubriand, 8 Bde. 1Y, Thlr. Fliegende Blatter 13 Be 6 Thlr. Jugend- Weſtpr. 4% . — — | Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbsen 
erlangung verhilft, erhält obige Belohnung. Album, eleg. geb, 2 Thlr. Giſtel, Nafurgeſch. d. Thierreichs m. 67 illum Figuren 2d¼0 Poln. 4 5 A 1681 5056 34-38 22—28 52-58. 
Bor Ankauf wird gewarnt. IThlr. Moderne Klaſſiker wie Lenau, Kinkel, Börne, Geibel, Freiligath, Schwab, Sallei] Poſener Rentenbrief 974 — | Kartoffeln 24 Sgr. 
und Alex. v. Humboldt, 9 Bde., Prchtbd. in Goldſchn., 2½ Thlr. Neuſchle, illuſtr. Geo-| 4% Stadt- Oblig. II. Em. 9357 Heu 15.—20 Sgr. 


rapbie m. 50 Karten u. faſt 400 Abbild., geb. 2½¼ Thlr. Volgers grche Naturgeſch. m. 2500| 5. Prov. Obligat. Spiritus loko ohne Faß 181 Rt. bz., mit 


J. Jaffe, Gerberſtr. 16. 


nene 


er 11 ‚| Bobild, eleg. geb. 2½ Tölr. Poutecoulaus populäre Aſtronomie, A Sgr. Lichtenbergs Provinzial- Bankaktien 91 — 8aß 181 Rt. 63. Nov. 187 Rt. bz. u. Br. Nor. 
Bi Kunstfi eher, di —kbumor., fahr, witzige, launige Schriften, 5 Bde. eleg. geb. 2½ Ziir, Zonengemälde, Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — [Dez. u. Dez.⸗Jan. 183 Rt. bz. $ Br., Jan.⸗Febr⸗ 
= itte an Teunde. — Naturgeſchichte u. Völkerkunde m. vielen 1000 kolor. Abbild., geb. 2½ Tilr. Illuſtr. Chronik Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — 1187 At. bz. u. Br., Febr.“ arz 183 Rt. bz. u. 
Seit dem Erscheinen des ersten Heftes der Gegenwart m. vielen 1000 Abbildungen, Anſichten, Karten, Pänen, Portraits ꝛc. 2c.,|| Prioritäts-Oblig. Lit. E. — ,— [Br., Srübjahr u. April⸗Mai 195 Rt. bz., Mal 
des von dem Unterzeichneten bearbeiteten] 2 Hefte, 25 Sgr. Kotzebue's Theater, 34 Bde., 5 Thlr. Claurens Romane, 20 Bde., Polniſche Banknoten 85 — [Juni 19 Rt. bz. (Oſtſ. Stg.) 


3 Thlr. Eunomia, Sammlung d. ſchönſten Ged. wie von Geibel, Heine, Freiligrath, Göthe,] Ausländiſche Banknoten große av. — — ö 1 
Schiller ꝛc. ꝛc., Prchtbd. 24 Sgr. Zimmermann, deutſcher Kaiſerſaal n. 36 prachtv. Stahlſt., Hr en flau, ſchließt etwas feſter, gekündigt le ei Dur — trübe und 
a 3¾ Thlr. 36 Bde. Unterhaltungsſchriften, wie z. B. Kick, Oettinger, Dumas, 12 er el, pr. Nov. 45 bz., Nov De. 443 7605 d am 8 * . S ke 
e ee 95 en ſtatt 90 pic au ze N Werke, Ste N58 Pi DR a 8 5 Br., belher und weißbunter 57 30 Ehre Feiner ar 
0 Ss usg., 2 r. verſchiedene Jugen ften f. Kinber v. 2— 14 Jahren mit Illuſtrat.,] Jan. Febr. 458-45 bz. u. Gd. r., Gebr] Ay +1 * 
denen Oelbilder verstorbener att 10 Tir. nur 1½ Thlr. 1 il 2” ? März 45 Br., f Gd., Frühjahr 454 Gd., 4 Br. l —.— +. 3 
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bei Wreſchen ein Rappwallach, circa } Sgr. 
Jahr alt mit kleiner Flocke und Schnibbe, und“ Poſen am 27. Novbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 2 Zoll. int 108112 
8 demſelben Alter mit Flocke] Dos Schauturuen, welches zur Stif⸗ F M 109-112 1 ; 


Werkes: 
„Deutscher Bildersaal. Verzeich- 
niss der in Deutschland vorhan- 


ine Rappſtute in demſelben Alter mit Flocke, 18e 181. Rt., 

eee n Ferna N15 Vorderfuß tungsfeier des Vereins am Sonnabend. feiner 113124 Rt., mittler 10 1 Rt., feine 
1 als „als f f N 2 — 

eigen worden, be je e e ee eee ln ee dukten dee mittler 15 47 Uerdinger M--14 De 

| B . 7 u. ’ * er . 0 27. vb. ubs Burv⸗ f 7 1 > 3 ’ 0 1 

en e e eee zuerſt beſtimmt worden, ſondern umſmeter: 2813. Thermometer: früh 60 4. Witte A 1115 . C ee 


geben kann, wird gebeten, dem Dom. Sedzi- h I N 
wojewo bei Wreſchen davon Anzeige zu 7½ Uhr, alſo eine halbe Stunde früher. rung: regnigt. An der Vorſe. Ro 


J. J. V. schen Buchhand- 
lung vorräthigen ersten Hefte Ein- 
sicht zu nehmen, und ihn, so weit os aus 
den darin enthaltenen Buchstaben A und B 
ersichtlich ist, auf alles etwa noch Fehlende, 


ter getälliger Einsendung genauer Verzeich- 5 10 
3 tigst aufmerksam zu machen, If eh IR eine angemeſſene Belohnung Poſen, im November 1861. Wan kn 9580 2 ja N Nos. 52 0. ne A 5 
den Fällen, wo der Inhalt des ersten Heftes Aae A 444 Der Vorſtand. (uns 5 Kt. b., p. Kev Dag. 525 a 52 Wu en Be 122 Ag 4 = 


über. die Aufnahme dieser oder jener Samm- 

lung noch keine Gewissheit zieht, ist der 

Herausgeber gern bereit, auf schrittliche An- 

fragen die gewünschte Auskunft zu ertheilen. 

f Dr. G. Parthey. 

Firma: Nicolabsche Verlagsbuchhandlung 
BI in Berlin. 
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